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Telegramme.
Berlin, 8. Juli. Jn der „Kreuzzeitung“ erklärt Herr von

Hammerſtein, um bei Führung der Prozeſſe gegen die „Kleine
Preſſe“ und das „Kleine Journal“ in keiner Weiſe gebunden zu
ſein, bis auf weiteres ſeinen Austritt aus der konſer-
vativen Partei des Reichstages und des Abge-
ordnetenhauſes.

Berlin, 8. Juli. Geſtern Abend 8 Uhr brach ein großes
Schadenfeuer aus. An dem Hauſe des Dekorationsmalers
Claß wurde der Dachſtuhl völlig zerſtört. Der Betrieb der
Straßenbahn wurde ſtundenlang geſtört.

Stockholm, 8. Juli. Geſtern Mittag trafen der Kaiſer und
König Oskar mit Gefolge auf der Station Maria-Fres ein
und begaben ſich zu Fuß nach Fresholm. Bei Maria-Fres war
eine Ehrenpforte erbaut, an welcher die Jnitialen des Kaiſers und
darüber die Krone in Blumen dargeſtellt waren. An den Seiten
befanden ſich das ſchwediſche und deutſche Wappen. Eine große
Menſchenmenge hatte ſich angeſammelt. Jn Fresholm fand ein
Frühſtück ſtatt, wobei der Kaiſer die Kronprinzeſſin zur Tafel
führte.

Stockholm, 8. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer hat Prinz
Fugen von Schweden à la suite des Dragoner Regiments
r. 8 geſtellt.

Saint-Quentin, 8. Juli. Geſtern wurde das Denkmal zur
Erinnerung an die Vertheidigung von Saint-Quentin im Jahre 1557
feierlich enthüllt. Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux hielt
hierbei eine Rede, in der er hervorhob, daß Frankreich ſeine Lebens
kraft nicht allein ſeinem ſtarken Patriotismus, ſondern der unleug-
baren Nothwendigkeit ſeiner Rolle unter den anderen Völkern ver
danke, welche ihm ſtets werthvolle Sympathien und thätige
und ausdauernde Mithilfe eingetragen habe. Frankreich müſſe ſich
den ihm von ſeiner Beſtimmung zugewieſenen Aufgaben treu er-
weiſen und die wachſame Hüterin der edlen Jdeen und der großen
Grundſätze bleiben, die auf dem Rechte beruhen. Geſichert durch
ſeine Stärke und das weiſe Haushalten mit ſeinen Kräften, fähig
zur Begeiſternng und zu Opfern, und auf der Hut gegen den Geiſt
der Abenteurer, könne Frankreich mit Vertrauen der Zukunft ent
gegenſehen.

London, 8. Juli. Nach amtlicher Bekanntmachung wurde Sir
Tharles Pearſon zum Lord-Advokaten von Schottland und Graham
Murray zum General-Staatsanwalt von Schottland ernannt.

Brüſſel, 8. Juli. Der Keſſel des Luſtdampfbootes „Luiſe“,
welches nach der Lindener Brücke die grüne Allee paſſirte,
explodirte, 3 Perſonen wurden getödtet, 2 ver
wundet.

Madrid. 8. Juli. Nach Meldungen aus Cuba haben die
Generäle Salzedo, Lazzaro und Navarro einen Haufen Aufſtändiſche
geſchlagen. Viele von dieſen ſind verwundet, darunter der An
führer Arramburo.

Die Rordlandsfahrt des Kaiſers.
Der Kaiſer hat ſeine Nordlandfahrt angetreten, und zwar

ſtattet er zuvörderſt dem ſchwediſchen Königshauſe einen Beſuch
ab. Am Sonnabend, Mittags 12 Uhr, warf nach einer bei
prächtigem Wetter erfolgten Ueberfahrt die
„Hohenzollern“ auf Strömmen vor Stockholm Anker.
Sofort ſtatteten der König, der Kronprinz und die
Prinzen Karl und Eugen von Schweden einen Beſuch an Bord
ab, worauf dieſelben nach Logardstrappan zurückkehrten. Hier
landete um 12/, Uhr Se. Maj. der Kaiſer, auf der unterſten
Stufe vom König auf das Herzlichſte begrüßt, während die Kapelle
der GötiſchenLeibgarde die deutſche Nationalhymne ſpielte Nachdem
Se. Majeſtät der Kaiſer die Front der Ehrenwache abge
ſchritten hatte, fuhr Allerhöchſtderſelbe in Begleitung des Königs
nach dem Schloſſe, wo er von der Königin und der Kronprin
zeſſin begrüßt wurde. Der Kaiſer trug ſchwediſche, der König
von Schweden und Norwegen deutſche Admiralsuniform. Der
Kronprinz war in der Uniform ſeines DragonerRegiments,
Freiherr von Derflinger (Neumärkiſches) Nr. 3, Prinz
Karl in deutſcher UlanenUniform erſchienen. Die Straßen

Stockholm, durch die Se. Majeſtät
fuhr, waren von einer dicht gedrängten Menſchen
menge ein An den Häuſern war überall prächtiger
Blumen- Pflanzenſchmuck angebracht. Auch die Schiffe
im Hafen ſind mit Flaggen reich geziert. Nach der Be
grüßung im Schloſſe und der Vorſtellung der beiderſeitigen
Gefolge und Hofſtaaten fand Familienfrühſtück und Marſchall
tafel ſtatt. An dem erſteren nehmen nur Se. Majeſtät der
Kaiſer Wilhelm ſowie die Mitglieder der königlichen Familie
Theil hierauf begaben ſich der König und die Königin nach
ihrer Sommerreſidenz Drottningholm. Um 4 Uhr fuhren
der Kaiſer, der Kronprinz Guſtav und das Gefolge in
ſechs agen nach dem nordiſchen Muſeum. Von da
begab ſich der Wagenzug nach Skanſen auf Djurgarden,
wo alle Sehens würdigkeiten beſichtigt wurden. Der Aufenthalt
hierſelbſt dauerte beinahe eine Stunde. Nach der Rückkehr
nach Stockholm, welche um 6 Uhr 45 Min. erfolgte, begab
ſich der Kaiſer ſofort an Bord der „Hohenzollern“, wo der
Kronprinz, die Kronprinzeſſin und die beiden älteſten Prinzen
mit Gefolge um 8 Uhr eintrafen, um der Einladung zum
Diner Folge zu leiſten. Sonntag Vormittag hielt der Kaiſer
Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ ab und begab ſich dann
von Bord zu dem beabſichtigten Aus nach Gripsholm
und Drottningholm, wo die Nacht zugebracht wurde.

Deutſches Reich.
die Kaiſerin war bei ihrer Ankunft am Freitag

früh auf Station Wildpark eine Art Brücke beſchafft,
welche ſich von der Thür des Salonwagens bis zu der

Equipage, die die Kaiſerin nach dem Neuen Palais brachte,
hinzog. Zu beiden Seiten der Brücke, welche an den Salon
wagen herangeſchoben wurde, waren Geländer angebracht. Man
vermied durch dieſe Vorrichtung, daß die Kaiſerin beim Aus
ſteigen genöthigt war, irgend welche Stufen zu ſteigen. Jhre
Majeſtät hat übrigens feſten Schrittes den Salonwagen ver-
laſſen und ebenſo den Weg über dieſe Brücke bis zum Wagen
genommen.

Der Krounprinz, welcher bisher mit ſeinen Brüdern zuſammen
von einem Kandidaten der Theologie in Religion unterrichtet wurde,
genießt ſeit einiger Zeit den Religionsunterricht des Hof-
predigers und GarnifonOberpfarrers Dr. Frommel.

Wie der „Hamb. Correſp.“ aus Friedrichsruhmeldet, machte Fürſt Bismarck am Freitag allein einen
größeren Spaziergang. Als ſich eine Anzahl Fremder vor dem
Landhauſe angeſammelt hatte, trat der Fürſt an dieſelben heran
und unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen. Das Befinden
des Fürſten war offenbar recht gut.

Der Bundesrath dürfte, wie die „Kölniſche Zeitung“
mittheilt, vorausſichtlich am nächſten Donnerſtag ſeine letzte
Sitzung vor den Ferien abhalten. Jn ſeiner Sonnabendſitzung
hat der Bundesrath eine Aenderung der Eiſenbahn-
betriebsordnung beſchloſſen, wonach für die Einzel-
ſendungen ungeſalzener friſcher Häute Transporterleichterungen
während der Wintermonate vom November bis Februar ein
geführt werden.

Der Präſident des kaiſerlichen Patentamtes, Wirklicher
Geheimer Ober-Regierungsrath Otto von Koenen iſt in
der Nacht zum Sonnabend einem Herzſchlage erlegen. Der
„Reich s anzeig er“ widmet ihm folgenden Nachruf

„Der kaiſerliche Dienſt erleidet durch das Dahinſcheiden dieſes
hervorragenden Beamten einen ſchmerzlichen Verluſt. Jm Jahre
1833 zu Potsdam geboren, trat Otto von Koenen nach Ablegung
der juriſtiſchen Staatsprüfung und nach einer ſich hieran an
ſchließenden mehrjährigen Thätigkeit in der Steuerverwaltung
im Jahre 1864 in den Dienſt der vormaligen Preußiſchen
Bank, in welchem er zum Haupt Bank Direktor aufrückte.
Bei der Umwandlung der Preußiſchen zur Reichsbank wurde er
um Reichsbank- Direktor und im Jahre 1880 zum Geheimen
ber Finanzrath ernannt. Jm Jahre 1892 an die Spitze des

kaiſerlichen Patentamtes berufen, dem er als nebenamtliches Mit-
glied ſchon ſeit längerer Zeit angehörte, hat Präſident von
Koenen ſeine vielſeitigen Kenntniſſe und Erfahrungen im Dienſte
des gewerblichen Rechtsſchutzes fruchtbringend zu verwerthen ge
wußt. Er hat bis zum letzten Tage trotz körperlicher Leiden, die
ihn ſeit Jahresfriſt heimſuchten, in hingebender Treue und mit
reichem Erfolge ſeines Amtes gewaltet. Die Reichsverwaltung
wird ihm ein dankbares Andenken bewahren.

vorläufigen Ergebniß der ReichstagsErfatz
wahl im Wahlkreife Meſeritz-Vomſt wurden abgegeben für
v. Dziembowski (Reichspartei) 4898 Stimmen, für Herfarth
(Antiſemit) 3157 Stimmen, für Szymanski (Pole) 7327
Stimmen. Aus 29 Bezirken ſteht das Wahlreſultat noch aus,
eine Stichwahl zwiſchen v. Dziembowski und Szymanski gilt
für wahrſcheinlich.

Der aus dem Prozeß Mellage bekannt gewordene Kreisphyſikus
Sanitätsrath Dr. Kribben war „im Jntereſſe des Dienſtes“ nach
Uſedom-Wollin verſetzt worden. Herr Dr. Krippen hat darauf ſeine
Stelle als Phyſikus niedergelegt und dem Miniſterium, wie die
„Frankf. Ztg.“ meldet telegraphiſch angezeigt, „daß er darauf
verzichte, ſich nach Pommern in einen Schmollwinkel zurückzuziehen.“

Der Kreuzer Kaiſerin Auguſta“ iſt nach Uebernahme
von Kohlen, Munition und Proviant Sonntag Nacht abgedampft,
um an der marokkaniſchen Expedition theilzunehmen. Kapitän
zur See v. Schuckmann dürfte als rangälteſter Kommandant das
Kommando des marokkaniſchen Geſchwaders übernehmen.

Frankreich.
Deputirtenkammer.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Reform der Getränk-
ſte uer, wurde endgiltig angenommen. Sodann wurde ein Antrag
angenommen, durch welchen die Regierung aufgefordert wird, inner
halb ſechs Monaten einen Geſetzentwurf, betreffend das Alkohol-
monopol, vorzulegen.

England.
Parlamentsvertagung.

Das Oberhaus wurde bis zum 24. Juli vertagt, nachdem es
die Expropriationsbill endgiltig angenommen hatte.

Bulgarien
Die macedoniſchen Unruhen.

Aus London meldet die „Politiſche Correſpondenz“: Mehrere
Mächte, darunter England, haben durch ihre Vertreter in Sofia in
freundſchaftlicher Weiſe die Erwartung ausſprechen laſſen, die bul

ariſche Regierung werde gecinet Maßregeln treffen, um etwaigenKochen die Bewegung in Macedonien von Bulgarien aus künſtlich

zu ſchützen, entgegenzuwirken, da der Aufruhr auch für Bulgarren
nachtheilig ſei. Dieſe Rathſchläge haben in Sofia eine ſehr entgegen
kommende Aufnahme gefunden.

Rußland.
Die chineſiſche Anleihe iſt unterzeichnet.

Der Vertrag über die Emmiſſion einer chineſiſchen 4 Jigen
Goldanleihe von 400 Millionen Francs iſt ſeitens ſechs fran
zöſiſcher und vier ruſſiſcher Bankhäuſer einerſeits und dem
chineſiſchen Bevollmächtigten andererſeits am Abend des 6. Juli
unterſchrieben worden. Die Tilgungsfriſt beträgt 36 Jahre,
bis dahin darf weder eine Konverſion noch vollſtändige Tilgung
ſtattfinden. China verpflichtet ſich, bis zum 15. Januar 1896
keinerlei von der arantirte Goldanleihen zuemittiren. Die Anleihe wird 4 Seezölle und Hinterlegung

von Zollwerthen garantirt. Falls China ſeinen Zahlungs-
verpflichtungen nicht terminmäßig nachkommt, ſo übernimmt
Rußland deren Erfüllung. er Wortlaut des kaiſerlichen

Ukaſes bezüglich der von der ruſſiſchen Regierung über
nommenen Bürgſchaft für die Anleihe iſt folgender: Jn
Fällen, wo aus irgend welchem Grunde Summen, welche für
die Zahlung fälliger Coupons und gezogener Obligationen
der chineſiſchen Anleihe erforderlich ſind, den Banken
und Bankhäuſern, die dieſe Zahlung ausführen, nicht zum feſt

eſetzten Termin zur Verfügung geſtellt würden, ſind gedachteDen und Bankhäuſer mit den hierzu erforderlichen Mitteln
für Rechnung der ruſſiſchen Regierung zu verſehen, unter Be
dingungen, welche die ruſſiſche Regierung d. h. der Finanz
miniſter feſtgeſetzt hat.

Ueber die Tilgung dieſer Anleihe ſowie über den Aus
ſchluß weiterer chineſiſcher Anleihen enthält der Ukas nichts.

Serbien.
Das Kabinet Nowakowitſch. Die Sitzung

der Skupſchtina.
Belgrad, den 7. Juli.

Das neue Kabinet iſt am Sonntag endgiltig zu Stand
gekommen. Die neuen Miniſter haben ihr Amt angetreten und
wurden dem Könige vorgeſtellt. Die Zuſammenſetzung des Kabinets
iſt folgende: Das Präſidium und das Portefeuille des Aeußeren
übernahm der bisherige Präſident des Staatsraths Stojan
Nowakowitſch, das Miniſterium des Jnneren der bisherige
Staatsrath Dimitri Marinkowitfſfch, Finanzminiſter bleibt Stefan
Popowitfſch, Kriegsminiſter iſt der bisherige General der
Reſerve und Staatsrath Franaffowitſch, welcher gleichzeitig
reaktivirt wurde, das Bautenminiſterium und proviſoriſch das
Handelsminiſterium übernahm der penſionirte Staatsbahndirektor
Michael Petkowitſch, zum Unterrichtsminiſter wurde der Hoch
ſchulprofeſſor Ljubomir Kowacewitſch ernannt, das Juſtiz-
miniſterium hat Nincitſch übernommen. Sämmtliche bisherigen
Miniſter wurden zur Dispoſttion geſtellt und der ſeitherige Miniſter
präſident Nikola Chriſtitſch zum Präfidenten des Staatsrathes
ernannt. Das Programm der neuen Regierung bildet in erſter Linie
die Ordnung der finanziellen Fragen.Das Organ der Fortſchrittspartei „Videlo“, jetzt das halbamt-
liche Organ der neuen Regierung, erkennt die Verdienſte des zurück
getretenen Miniſteriums Chriſtitſch um die Konſolidirung der
inneren Verhältniffe an und ſpricht den Wunſch aus, daß es der
neuen Regierung gelingen möge, Serbien jene Wohlthaten zu ver-
bürgen, welche von einer klugen und patriotiſchen Regierung zu er
warten ſind.

Jn der am Sonnabend ſtattgehabten Eröffnungsſitzung der
Skupſchtina wurde zunächft die Wahl des Verifikationsausſchuſſes
vorgenommen, nach deſſen Konſtituirung Präſident Rajowitſch als
proviſoriſcher Präſident der Skupſchtina vorſchlug, dem anweſenden
Miniſterpräſidenten Chriſtitſch den Dank für ſeine bisherige Thätigket
auszuſprechen. Die Skupſchtina nahm dieſen Antrag mit ſtürmiſcher
Akklamation auf und begrüßte den Miniſterpräſidenten Chriſtitſch,
der allein von der Regierung anweſend war, mit dreimaligem Zivio.
Miniſterpräſident Chriſtitſch dankte für dieſe herzliche Kundgebung
der Skupſchtina. Die nächſte Sitzung findet ſtatt, wenn der Veri-
fikationsausſchuß ſeine Arbeit beendet hat.

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus.

Jm Herrenhauſe kam die Jnterpellation von Hertz
berg und Gen. über die von der Regierung zur Be hebung
des Nothſtandes der Land wirthſchaft in Aus
ſicht genommenen Maßregeln zur Verleſung, die von dem
Landwirthſchaftsminiſter Freiherrn v. Hammerſtein ſowie dem
Staatsſekretär Dr. v. Boetticher beantwortet wurde, wobei auch
der Währungsfrage Erwähnung geſchah. Herr von
Boetticher erklärte in dieſer Beziehung, daß ſich ſeit der Erklä-
rung des Reichskanzlers materiell nichts geändert habe, die
Sache ſei „im Fluß“. An der Erzählung, wonach
der deutſche Geſandte in Waſhington erkärt habe,
aus der Währungs Enquete in Deutſchland werde
ja doch nichts, iſt nach den Erkundigungen des Miniſters kein
wahres Wort. Jn der Beſprechung der Jnterpellation ver
ſicherte Graf Mirbach, aus England „gute Nachrichten“ über
den dortigen Stand der Währungsfrage zu haben, während
Herr von GraßKlanin über die Nothwendigkeit, die Getreide
preiſe zu heben als wichtigſtes Mittel, der Landwirthſchaft zu
helfen, hervorhob. Das Haus erledigte hierauf eine Reihe von
Geſetzentwürfen. Die Centralkreditanſtaltsvor-
lage wurde en bloc angenommen, nachdem der Reichsbank-
n Koch der Auffaſſung des Finanzminiſters Dr. Miquel,
aß die Reichsbank weſentlich den Jntereſſen des mobilen

Kapitals diene, entgegengetreten war. Jm Kommunalab-
I hielt das Haus an der von der Kommiſſion
eſchloſſene Aenderung e ſodaß die Vorlage an das Abge

ordnetenhaus zurückzuge en hat. Nächſte Sitzung Montag.

19. Sitzung vom 6. Juli.
Am Miniſtertiſche: v. Boetticher, Dr. Miquel, Frhr.

von Hammerſtein.
Zur Berathung ſteht die Interpellation von Hertzbergu. Gen.: „Welche Hrogammyunkie der Staatsrathsbeſchlüſſe gedenkt

die Staatsregierung noch in dieſer Seſſion durch die Geſetzgebung
zu erledigen und beabſichtigt dieſelbe Maßregeln im Programm des
Staatsrathes zur Hebung des Nothfſtandes der Landwirthſchaft,
welche ohne Mithilfe der Parlamente durchgeführt werden können,
ſofort auszuführen

Der Jnterpellant Hertzberg führt zur Begründung der Inter
pellation aus, daß er dem Miniſter noch vor Schluß der Parlaments
ſeſſion habe Gelegenheit geben wollen, die Abſichten der Regierung über
die Beſeitigung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes darzulegen, nach
dem der Staatsrath den Antrag Kanitz und die Doppelwährung abgelehnt
hat. Was man bisher von Reformvorſchlägen gehört hat, iſt unge
nügend und mangelhaft. Die Börſenreform genügt nicht, um däs
Spiel und die Spekulationsſucht mit den Volksnahrungsmitteln zu
verhindern. Namentlich im Herbſt entſteht, durch kopfloſes Angebot
aller vorhandenen Vorräthe ein ganz gefährlicher und für die Land
wirthe ruinöſer Preisdruck. Mit dem Bau von Silos ſollte die Re
gierung auch im Intereſſe der Heeresverpflegung, namentlich im Falle
eines Krieges, baldigſt vorgehen ebenſo nöthig iſt die Errichtun
von Tranſitlägern, Maßnahmen zur Förderung der Landwirthſchaf
ſchützen auch vor dem Umſturz in jeglicher Geſtalt. (Bravo



Miniſter Frhr. von Hammerſtein Der Staat könne und dürfe
keine Maßnahmen billigen oder fördern, welche darauf abzielen,
die Volksnahrungsmittel g vertheuern. Das war auch die
Meinung des Staatsrathes. Die Vorſchläge deſſelben hat
die Staatsregierung geprüft und zum Theil in Angriff
enommen, ſo namentlich die Errichtung gemiſchter Tranſit
äger; die Reform der ProduktenBörſe die Errichtung ſtaatlicher

Umſchlagsplätze für den Getreidehandel in Berlin die Errichtung
von KornSpeichern, ſofern deren Betrieb von Genoſſenſchaften in
Ausſicht genommen werden kann; die Reform der Zucker und
Branntweinſteuer, Ermäßigung der Eiſenbahntarife für verſchiedene
Produkte über weitere Tarifherabſetzungen hat noch der Landes
eiſenbahnrath zu beſchließen. Der Miniſter verweiſt dann noch auf
die Anſiedelung in den polniſchen Landestheilen, auf die Gründung
der Rentengüter, die Errichtung der Centralkaſſe zur Hebung des
Perſonalkredits alle dieſe Einrichtungen kämen ausſchließlich oder
um großen Theil der Landwirthſchaft zu Gute. Auch in der
ichtung ſind Schritte geplant, daß die Hypothekenbelaſtung eine

Aenderung erfahre, indem die kündbaren Hypotheken durch unkündbare
Amortiſationshypotheken abgelöſt werden ſollen. Die Regierung
glaubt Alles gethan zu haben, was in der Zeit, die ihr gegeben war,
möglich war. (Bravo

Miniſter Dr. von Boetticher: Was die Schritte der Regierung
zur Regelung der Währungsfrage anbelangt, ſo hat die Re
gierung nichts unterlaſſen, was eine Förderung der materiellen Löſung
der Währungsfrage förderlich ſein kann. Es wird gegenwärtig
namentlich erwogen, mit welchen fremden Mächten und auf welchen
Grundlagen die Verhandlungen über die Silberfrage angeknüpft
werden können. Auf die Mittbeilung, daß der deutſche Geſandte in
Waſhington erklärt habe, aus der Währungs-Enquete in Deutſchland
werde ja doch nichts, habe ich Herrn Thielemann zu einer Aeußerung
veranlaßt, und dieſer hat erwidert, daß an der betreffenden Mit
theilung kein wahres Wort iſt.

Auf Antrag des Grafen von Mirbach erfolgt die Beſprechung
der Jnterpellation.

Graf Mirbach ſpricht der Regierung den Dank aus für die
Löſung einiger der kleinen Fragen, namentlich der Branntweinſteuer
frage. Dem Reichsſchatzſekretär gebührt der Dank aller Betheiligten
für die ausgezeichnet ausgearbeitete Vorlage. Dieſe Frage iſt für
die Landestheile öſtlich der Elbe bedeutungslos nicht bloß für den
großen, ſondern überhaupt für den Grundbefſitz, denn die Kartoffel-
produktion hängt von der Branntweinbrennerei ab. Denn nur für
den Speiſekonſum könnten die kleinen Beſitzer nicht konkurriren mit
dem Großgrundbeſitz. Schwieriger iſt die Löſung der Zuckerfrage.
Ohne eine ſcharfe Kontingentirung und Beſchränkung der Betriebe
wird hierbei nichts ausgerichtet werden. Das Nothgeſetz wird einen
durchſchlagenden Erfolg nicht haben. Jedenfalls bleibt für
die deutſche Land wirthſchaft der Getreidepreis
das Entſcheidende; mitihmſtehtundfälltdie Land-
wirthſchaft. Das Sinken der Getreidepreiſe wird den Ruin
der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe zur Folge haben der Ruin
kann durch genoſſenſchaftliche Bildungen nur wenig aufgehalten
werden. Gegenüber dem Antrag Kanitz haben die Regierungen eine
ablehnende Haltung angenommen. Wir dürfen aber um ſo mehr
erwarten, daß die Währungsfrage der Löſungernſt-
haft entgegengeführt wird. Jch bin erfreut über die Er
klärung des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums. Die Verhält-
niſſe in England werden demnächſt einer endgültigen Entſcheidung
entgegengehen. Wir haben auf die dortigen Verhältniſſe keinen Ein
fluß nur Eines möchte ich bemerken, daß der Staatsrath etwas
weiter ging in ſeinen Beſchlüſſen als der Reichskanzler. Man hätte
von den verbündeten Regierungen vielleicht etwas mehr erwarten
können. Jch will mich aber angeſichts des Schluſſes der Seſſion
beſcheiden. So werthvoll auch die kleinen Mittel
ſein mögen, ſie können niemals auf das Schickſal
der Land wirthſchaft einwirken. Die Regierung ſollte
daher die großen Mittel nicht aus den Augen verlieren und eingreifen,
wenn es Zeit iſt. (Zuſtimmung.)

Herr v. Graß;-Klanin: Ich bin nicht in der Lage, über die Frage
der Kornpreisbildung mich heute zu äußern. Jch will nur darauf
hinweiſen, daß über die Silofrage ſich alle Intereſſenten unterrichten
können in einer Denkſchrift, die in den nächſten Wochen herausge-
geben wird. Mit den Jnterpellanten und dem Grafen Mirbach
ſtehe ich auf dem Standpunkte, daß wir einer weiteren Entwickelung
des Nothſtandes in einer bedenklichen Weiſe entgegengehen, daß das
Anſehen des Staates dadurch gefährdet wird. Infolge des Rück
ganges der Getreidepreiſe verſchuldet die Landwirthſchaft, die
Bodenrente ſinkt und der Grund und Boden geht in andere Hände
über. Der Preiskampf kann nur dann für die Produzenten günſtig
ablaufen, wenn ſie ihre ganze Kraft einſetzen. Das iſt bisher ſeitens
der Landwirthſchaft nicht geſchehen. Es kann hier nur helfen ein zeitweiſes
Zurückhalten der Kornproduktion. Dem Finanzminiſter Miquel habe ich
meine Jdee zuerſt vertrauensvoll anvertraut; ich kann ihm nicht
genug danken für ſein Entgegenkommen der Finanzminiſter hat
erklärt, daß er auch bei der größten Finanznoth noch Mittel finden
werde, dieſe Beſtrebungen, namentlich die Errichtung von Kornhäuſern
zu unterſtützen. Dieſe Kornhäuſer müſſen in ſtaatliche Regie ge
nommen werden. Für die Kanäle ſind Millionen ausgegeben aus
den Taſchen der Steuerzahler, alſo auch der Landwirthe, um die
Preisbildung für Berlin zu erniedrigen. Deshalb muß die Land
d haft verlangen, daß die Kornhäuſer in den Verkehr eingeführt
werden.

Damit ſchließt die Debatte. Die Interpellation iſt erledigt.
Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung von Amtsgerichts

bezirken, wird debattelos angenommen.
Es folgt die Novelle zum Kommunalabgaben-Geſetz. (Beſeitigung

der Doppelbeſteuerung des aus außerpreußiſchen Unternehmen be

zogenen Einkommens.) ßOberbürgermeiſter Zweigert-Eſſen will die Beſtimmungen der
Vorlage nur zulaſſen dem Einkommen aus ſolchen Staaten gegenüber,
welche Reciprocität üben.

Miniſter Dr. Miquel hält dieſen Standpunkt an ſich ganz be
rechtigt, bezweifelt aber, daß derſelbe praktiſch ausführbar ſein würde.

ie Vorlage wird nach den Kommiſſionsvorſchlägen (welche eine
Aenderung der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung ent
halten) und mit einer vom Oberbürgermeiſter Struckmann
Hildesheim beantragten, vom Reg.-Kommiſſ. Geh. Rath Nöll be-
fürworteten redaktionellen Aenderung angenommen.

Es folgt die Berathung der Vorlage, betreffend die Errichtung
einer Central -Kreditanſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonalkredites.

Die Kommiſſion beantragt Annahme der Abgeordnetenhaus-

Beſchlüſſe. tReichsbankpräſident Koch widerſpricht der Behauptung des
Miniſiers Miquel, daß die Reichsbank weſentlich den Intereſſen des
Mobil-Kapitals diene; das treffe nicht zu. Jm vergangenen Jahre
habe die Reichsbank 240 Millionen im Verkehr mit der Landwirth-
ſchaft umgeſetzt. Das neue Kredit Inſtitut werde nützlich für die
Landwirthſchaſt wirken, namentlich, wenn es in der Zeit, wo ſeine
Mittel alljährlich erſchöpft ſein werden gemeinſam mit der Reichs-
bank auf die Beſchaffung neuer Mittel Bedacht nimmt.

Miniſter Miqnel hofft von der Vorlage eine bedeutende För
derung des Genoſſenſchaftsweſens. Man hat das Anlagekapital mit
5 Millionen zu niedrig gefunden allein man kann ſpäter dieſe
Summe nöthigenfalls erhöhen, was beſſer iſt, als gleich mit einer
größeren Summe, die nicht verwendet werden kann, zu be-
ginnen.

Auf den Ankrag des Herrn Zweigert wird die Vorlage en
bloe angenommen.

Ebenſo wird die Vorlage, betreffend das Grundbuchweſenund die Zw ung voiſſregn nung in das unbewegliche Ver
mögen in der Provinz Heſſen-Naſſau, debattelos nach den Abgeord
netenhausBeſchlüſſen en bloe angenommen.

Es folgen Petitionen, die ſämmtlich debaltelos nach den An
trägen der Petitionskommiſſion erledigt werden.

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr: Stempelſteuergeſetz und
Erbſchaftsſteuergeſetz.

Aus Nah und Fern.
Zu dem Attentat auf den Polizeioberſten Krauſe wird

jetzt gemeldet Die Unterſuchung der Flüſſigkeit in den Flaſchen
durch den Chemiker Dr. FJeſerich hat ergeben, daß der Jnhalt der
ſechs ganz gebliebenen Flaſchen nicht Benzin war, wie man bisher
annahm, ſondern Ligroin, eine Flüſſigkeit, die viel leichter als
Benzin ſchon bei gewöhnlicher Temperatur, entzündlich iſt. Die
Flaſchen enthielten von dieſer Flüſſigkeit zuſammen mehr als fünf

iter. Das Ligroin wird vielfach zum Füllen von Lampen ver-
wendet, die ſich ihr Gas ſelbſt erzeugen. Es iſt ferner feſtgeſtellt
worden, daß ſich zwei Arten Pulver in der Höllenmaſchine
befunden haben, gewöhnliches Schießpulver und ſogenanntes Salz oder
Mehlpulver. Eine Unterſuchung der Weckeruhr, die ſich in der „Höllen
maſchine“ befand, iſt gleichfalls durch Sachverſtändige vorgenommen wor-
den. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß der Weckapparat mit dem Geh
werk durch eine ſehr gut ausgeführte Konſtruktion in Verbindung ge
bracht worden war, und in el deſſen die Entladung, die nach der
Stellung des Weckers bereits Sonnabend um 10 Uhr 30 Minuten
abends hätte erfolgen müſſen, um 12 Stunden verzögert werden
ſollte. Ueber die Perſon, die das Packet in Fürſtenwalde aufgegeben
hat, ſind viele Einzelheiten bekannt geworden. Eine große Anzahl
Zeugen, ſowohl in Berlin als auch in Fürſtenwalde behauptet mit
größter Beſtimmtheit, daß die Perſon eine Frau in Herren-
kleid ern geweſen ſein müſſe, doch iſt darum die Möglichkeit durch
aus nicht ausgeſchloſſen, daß man es mit einem jungen Mann mit
weiblichen Manieren zu thun hat. Die Perſon iſt Sonnabend
bereits um 4 Uhr 32 Minuten Nachmittags auf dem Schleſiſchen
Bahnhof bemerkt worden und dort von zwei Bedienten, die mit dem
Harmonikazug um die bezeichnete Stunde auf dem Schleſiſchen
Bahnhof angelangt waren, beobachtet worden. Die Bedienten haben
damals die Vermuthung ausgeſprochen, daß die Perſon eine Frau
in Männerkleidern ſei. Sie haben zu Protokoll gegeben, daß die
Perſon eine Kiſte von der Größe der Höllenmgſchine bei ſich gehabt
habe. Dieſe Kiſte war in ein Stück dunkles Tuch geſchlagen und
auf ihr lag ein Packet, das allem Anſchein nach Kleidungsſtücke ent
hielt. Der tief eingekniffte Hut, den ſie trug und der einem Damen-
hut ähnlich ſah, war von grüner Farbe und mit einem breiten
grünen Band verſehen. Mit dem Zug um 6 Uhr 5 Minuten iſt
die Perſon von hier nach Fürſtenwalda abgereiſt und um 6 Uhr
51 Minuten hat ſie ihren Beſtimmungsort erreicht. Um 8 Uhr
6 Minuten iſt die Perſon aus Fürſtenwalde wieder nach Berlin
abgereiſt und zwar hat ſie einen Fernzug benutzt und eine in Ber-
lin gelöſte Rückfahrkarte bei der Kont role vorgezeigt. Auf der Rück-
fahrt hat die Perſon auf den Knien ein Packet gehalten, von dem
einige ihrer Mitpaſſagiere geglaubt haben, daß es Frauenkleider ent-
halten habe.

Mordthaten in Paris. Jm Quartier Saint Lambert ſpielte
ſich heute ein Liebesdrama ab: Ein kaum den Kinderſchuhen ent-
wachſener 18 jähriger Burſche aus gutem Hauſe liebte die 17 jährige
Tochter einer Putzerin. Die Eltern des jungen Mannes wollten die
Heirath nicht zugeben, und dieſer ſollte heute auf längere Zeit in die
Provinz gehen, um von ſeinen Liebesſchmerzen zu geneſen. Er begab
ſich jedoch zur Geliebten, deren Mutter geſtern verreiſi war, und
Beide beſchloſſen, den ſchon lange gehegten Plan, gemeinſam zu
ſterben, auszuführen. Man fand ſie auf dem Bett
liegend, das Mädchen todt mit einem Schuß in der
Bruſt, den jungen Mann noch lebend mit einer Kugel in
der Herzgegend. Zurückgelaſſene Briefe an die Eltern ſtellen die
freiwillige gemeinſame That außer Zweifel, doch iſt noch nicht ſicher,
ob das Mädchen von dem Burſchen getödtet oder ſich ſelbſt er
ſchoſſen hat. Ein Thierarzt in Chazai gerieth mit ſeiner 16jäh
rigen Schweſter in Streit, zog den Revolver und verletzte ſie ſchwer.

Zwei Brüder, 18 und 14 Jahre alte Arbeiter, die einander
haßten, begannen heute in der Rue Meynadier auf's Neue Zank,
wobei der ältere mit einer Hacke auf den jüngeren losging und ihn
tödtlich verletzte. Dieſe Fälle von Todtſchlägen zwiſchen nächſten
W wenden mehren ſich ſeit einiger Zeit in erſchreckender

eiſe.
Ueber den großen Brand im Bahnhofs-Empfangs-

gebäude zu ortmund meldet jetzt die dortige Betriebs-
Am Freitag Abend 11 Uhr brach im Dachſtuhl des

mpfangsgebäudes auf dem Bahnhof Dortmund Feuer aus, durch
welches der ganze Dachſtuhl der Südſeite zerſtört wurde. Um
4 Uhr war das Feuer gelöſcht. Von drei Kellnerlehr-
lingen, welche in einer Dachkammer dem Erſticken nahe waren,
iſt einer geſtorben. Ein r iſt leicht verletzt.
Der Eiſenbahnbetrieb iſt in keiner Weiſe geſtört worden.

Die Grundſteinlegung für das Nationaldenkmal für
Kaiſer Wilhelm dürfte, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, imBeiſein der deutſchen Fürſten, der Vorſtände des Reichstags und des

Landtags, ſowie der Spitzen der Berliner Behörden, wie des Heeres
und der Flotte durch Se. Majeſtät den Kaiſer am 18. Auguſt
d. J. in Berlin vollzogen werden.

Ueberfälliges Schiff. Der Viermaſter „Stoneleigh“,
mit 3000 Tons Wolle von Melbourne kommend, iſt 60 Tage
überfällig und vermuthlich mit 30 Mann Beſatzung unter
gegangen

Exploſion. Aus Brüſſel, 7. Juli, wird gemeldet Der
Dampftkeſſel des Flußdampfers „Louiſe“, welcher den Dienſt zwiſchen
Laeken und der Allee verte verſieht, iſt explodirt. Drei Perſonen
wurden getödtet, zwei wurden verwundet.

Zum Beſuch der Schlachtfelder in ElſaßLothringen ſind
bereits über 20000 Perſonen, meiſt Angehörige von Krieger
vereinen, angemeldet und noch täglich laufen neue Anmeldungen
ein. Die Mehrzahl ſucht die großen Schlachtfelder in der Umgegend
von Metz auf. Doch wird es auch den Schlachtfeldern von Weißen
burg, Wörth und Spicheren nicht an Beſuchern fehlen. Auf ſämmt
lichen Schlachtfeldern werden an den betreffenden Jahrestagen
Gedenkfeiern abgehalten werden. Die Grabhügel und Denkmaler
werden gegenwärtig allenthalben neu in Stand geſetzt.

Eingeſtürzter Neubau. Freitag Abend ſturzte ein Neubau
in der Lindwurmſtraße ein. Zwei Arbeiter wurden ver
ſchüttet. Der eine pon ihnen wurde alsbald leicht verletzt aus
den Trümmern hervorgezogen, während der andere ſpäter als Leiche
herausbefördert wurde. Mehrere andere Perſonen wurden durch den
Einſturz leicht verletzt.

Brandſtiftungen. Die Stadt Niedermarsber g (Heſſen)
wurde durch mehrere Feuersbrünſte, die vermuthlich auf
Brandſtiftungen zurückzuführen find, in Angſt und Schrecken ver
ſetzt. Während erſt vorgeſtern ſechs Gebäude ein Raub der Flam
men wurden, find geſtern neuerdings zwölf Gebäude eingeäſchert.
Kein Mord, ſondern Selbſtmord. Der bei Laage vom

Schnellzuge Ueberfahrene, von welchem wir am Sonnabend be-
richteten, iſt ein 17jähriger Tiſchlerlehrling. Derſelbe hat ſich, wie
jetzt feſtgeſtellt iſt, ſelbſt an den Schienen feſtgebunden, Es liegt
ſomit kein Mord, ſondern Selbſtmord vor.

Nationaldenkmal für Biemarck. Aus Altona wird ge-
meldet: Soeben konſtituirte ſich hier ein Komitee zur Errichtung
eines Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck
auf Bismarckſtein bei Blankeneſe. Graf von Walderſee und Ober
präſident Steinmann haben bereits ihren Beitritt erklärt. Die Koſten
des Denkmals ſind auf eine Million Mark veranſchlagt.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 8, Juli,
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Maurer Streik. Ein großer Theil der hieſigen Maurer
hat in Folge des Beſchluſſes einer am Sonnabend ſtattgehabten Ver
ſammlung im Neuen Theater, mit dem heutigen Tage die Arbeit
eingeſtellt. Die Leute ziehen heute Vormittag truppweiſe durch die
Straßen, vor verſchiedenen Bauplätzen fanden kleinere Anſammlungen
Streikender ſtatt.

Sport und Jagd.

Apple“. Gr. Bethuſy-Huc F.-St. „Meluſine“. Hrn. E.
v. Voß' F. H. „Desperado II.“ Tot.: 89:40. Platz 40, 90,

erzog Julius-Jagd-Rennen. Preis 2000 Offi-
zier-Reiten. Diſtanz ca. 3000 Meter. Rittm. v. Boddien's F.-W.
„Starlight“, Lt. v. Burchard's hbr. W. „Talbot,“ Lt. Hoff
mann v. Waldau's (8. Drag.) F.-St. „Epuiſette,“ Tot. 41 10.
Platz 34, 47, 129. 8 liefen.

Preis von Harzburg 2100 c. Herren-Jagd-Rennen.
Diſtanz ca. 4000 Meter. Lt. Gr. Königsmarck's (13. Ul.) F.-H.
„Mascaret II“, Hrn. H. Suermondt's F.St. „Babiole“ 2., Lt.
7 geſgers (Schw. L.-GardeR.) F.-W. „Big George“ Tot. 10: 22.

iefen.
Savernake-Jagd-Rennen. Preis 1800 Jockey

Rennen. Diſtanz ca. 3000 Meter. Hrn. van Houten's F.H-
Krautjunker“, Lt. Suermondt's ſchw. St. „Sehnſucht“, Hrn.S. v. Gillhauſſen's F.St. „Clementine“. Tot. 37: 10. Platz 31: 33.

6 liefen. „Gaſtrolle“ fiel an der letzten Hürde.
Harzburger Cur-Preis 2600 A. Herren-Reiten. Jagd

Rennen. gia ca. 4000 Meter. Lt. v. d. Lühe's (3. Ul.) br. H.
„Ranſom“, Maj. Frhr. v. Roeder's br. St. „Madge Clifton“,Kittm. H. v. Ärnim's (1. Gde.-Drag.) F.-W. „Buſchiri“. Tot.: 30: 10.
Platz 30, 46, 39. 10 liefen.

Sennhütten-Jagd-Rennen. Preis 600 A. Jockey-
Rennen. Diſtanz ca. 3000 Meter. Hrn. H. Suermondt's br. H.
„Curlycraft“, Hrn. v. Kayſer's br. W. „Sherborne“, Lt. von
Haſſelbach's br. W. „Herald II“ ausgebrochen. Tot.: 19: 10.

Die Wettrennen des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter
vereins auf den Wieſen beim Herrenkrug finden Sonnabend, den
20. Juli, Sonntag, 21. Juli, und Montag, 22. Juli, ſtatt. Die
Nennungen zu den Rennen ſind für alle drei Tage ſehr zahlreich
eingelaufen.

Theater und Muſik.
Die Fags nach dem Kuſſe. Eine ergötzliche Szene, ſo

ſchreibt die „NewYorker Lyra“, ſpielte ſich im EdgewoodAvenue-
Theater in Lllaska ab. Daſelbſt wird die „Mascotte“ in glänzender
Beſetzung gegeben, liegt doch die Titelrolle in den Händen der
Reyarte. Bei der Probe ſchon war die Künſtlerin bei jener Szene
gar nicht zufrieden, in welcher die Bauernburſchen der Mascotte
nachlaufen, um ſie zu küſſen. „Habt Jhr denn kein Blut in den
Adern rief ſie den verblüfften Choriſten zu. „Rennt man ſo flau
einem Mädel nach, wie ich bin, wenn man es küſſen will Na,
wenn ich ein Mann wäre, ich würd's Euch zeigen, wie man es
macht. Abends bei der Vorſtellung war ſie ebenſowenig zufrieden
„Kein Temperament in den Jungens, alle blaſirt.“ Bei der nächſten
Probe verſuchte ſie ein anderes Mittel „Kinder“, ſagte ſie, „wer
mir heute in der Kußſzene einen Kuß abringt, kriegt 50 Cents! Für
jeden Kuß 50 Cents, verſtanden?“ Und nun hätte man am Abend
die Szene ſehen ſollen! Die Meininger ſeligen Andenkens waren
nichts dagegen. Wie die Wilden waren die Kerle hinter der Reyarte
drein lachend, kreiſchend entwiſcht ſie. Da packt ſie einer, umſonſt
ſucht ſie ſich ihm zu entwinden; er küßt ſie, küßt ſie, in einer halben
Minute für 5 Dollars 50 Cents, da erſt reißt ſie ſich los, faßt einen
Waſſereimer, der gerade bei der Hand war und ſchüttet dem Frechen
den Jnhalt mit den Worten ins Geſicht: „Da für Deine Keckheit.“
Im Theater ein Jubel, ein Halloh, eine Ekſtaſe die Szene aber
bleibt fortab ſo, wie ſie jetzt iſt, nur daß der Manager die 50 Cents
pro Kuß zahlt und 1 Dollar extra für die Douche.

r e
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Berlin. Profeſſor Dr. Julius Zupitza, der
Ordinarius für engliſche Philologie an der Univerſität Berlin, iſt
plötzlich einem Schlaganfall erlegen. Geboren am 4. Jan.
1844 in Kerpen bei Glogau in Schleſien als Sohn eines Land
wirths, hat er ein Alter von wenig mehr als 51 Jahren erreicht.
Seit bald zwanzig Jahren wirkte er an der Berliner Hochſchule.
Nach beendigtem Staatsexamen trat Zupitza zunächſt in den Schul
dienſt und wurde Lehrer an dem Gymnaſium in Oppeln, und ſpäter
in Breslau. Bald aber ging er nach Berlin, um ſich als Privat
dozent für die germaniſchen Sprachen des Nordens zu habilitiren.
Nach kurzer Lehrthätigkeit als Profeſſor in Wien wurde er 1876 zum
ordentlichen Profeſſor der engliſchen Sprache und Philologie und
zum Direktor der engliſchen Abtheilung des Seminars für neuere
Sprachen an der Univerſität der Reichshauptſtadt ernannt.

Jena. Dem Vernehmen nach hat der außerordentliche Profeſſor
Leiſt in Marburg, Sohn des Herrn Geh. Juſtizraths Prof. Leiſt
hier, einen Ruf an die Univerſität Gießen als ordentlich er Profeſſor
des römiſchen Rechts erhalten.

Vonn. Der bisherige Privatdozent, Profeſſor Dr. Johannes
Wolff zu Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der
philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt worden.

Göttingen. Der bisherige HilfsBibliothekar an der Univer
ſitäts Bibliothek zu Göttingen Dr. Zedler iſt zum Kuſtos
an der Königlichen LandesBibliothek zu Wiesbaden ernannt worden.

Gerichtszeitung.
Ein Nachſpiel zur Sache Wagner-Stumm. Der

Reichstags Abgeordnete Freiherr v. StummHalberg hatte
am 9. Januar d. J., wie noch erinnerlich ſein wird, u. A. geäußert:
„Es hat ſich namentlich in Berlin ein vollſtändiger Univerſitätsfozialismus herausgebildet. Dieſe en herrſchen ebenſo un
umſchränkt in ihren Kreiſen, wie die Führer der Sozialdemokratie
r Gelehrte, namentlich jeder Profeſſor der National-

ekonomie, der nicht in das ſozialiſtiſche Horn ſtößt, wird, wie
dort boykottirt. Er wird verfolgt, für unwiſſenſchaftlich ausgegeben
und kommt nach keiner Richtung vorwärts. Das ſind die
Leute, welche unſere jungen Beamten ausbilden. Die Sache iſt
ſoweit gegangen, daß man die ſozialdemokratiſchen Studenten in eine
Art gemeinſchaftliche Verbindung bringen wollte, und der Skandal
ſo groß wurde, daß der Rektor gegen jene Profeſſoren einſchreiten
mußte.“ Dieſe Bemerkungen bezog Profeſſor Geh.
Reg.-Rath Dr. Wagnex auf ſich und den Pro-
feſſor Dr. Schmoller. Er bezeichnete darauf in einer Ver
ſammlung der chtiſtlichſozialen h dieſe Behauptung als wahr
heitswidrig und erklärte, daß Freiherr von Stumm ſich leichtfertig mit der Wahrheit in Widerſpruch geſetzt habe. Das gab dem

Freiherrn von Stumm Veranlaſſung, den Major der Land
wehr-Artillerie, Landtags- Abgeordneten Vopelius zu Profeſſor
Wagner zu ſenden mit der Aufforderung Die gegen Freiherrn von
Stumm gemachte beleidigende Aeußerung zurückzunehmen. Profeſſor
Wagner weigerte ſich mit der Begründung, daß er der Be-
leidigte ſei. Darauf ſtellte Herr Vopelius im Namen ſeines
Auftraggebers an Profeſſor Wagner eine Forderung auf
Piſtolen. Der Letztere betraute ſeinen Freund Dr. Jannaſch mit
der Erledigung dieſes Ehrenhandels. Herr Dr. Jannaſch erklärte
Herrn Vopelius, daß Prof. Wagner widerrufen werde, wenn Frhr.
von Stumm ſchriftlich erklären würde, daß er ſeine Bemerkungen
über die Vorgänge in der Studentenſchaft auf Grund ungenügender
Nachrichten gemacht habe. Herr Vopelius verlangt aber, daß Prof.
Wagner unbedingt widerrufen ſolle. Nun ſchlug Dr. Jannaſch vor,
die Angelegenheit einem Ehrengericht zu unterbreiten, deſſen
Entſcheidung ſich jede Partei zu unterwerfen habe. Dies wies
Vopelius mit dem Bemerken ab, daß „ein ſolches Verfahren nicht in
ſeinem EhrenKodex ſtehe“.

Jn der „Po ſt vom 27. Januar 1895 erſchien ſodann ein
Artikel, der dieſe Einzelheiten mittheilte. Hieran war die Bemerkun
geknüpft: chdem Prof. Wagner ſowohl den Widerruf als au
die Herausfererung unter nichtigen Vorwänden abgelehnt hat, über
laſſen wie das Urtheil über die Perſon und das Verhalten des
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Jof Wagner allen anſtändig Denkenden.“ n der „Poſt“ vom
29. Januar erſchien darauf eine Erklärung von Prof. Wagner und
von Dr. Jannaſch, welche durch die Redaktion mit folgendem Zuſatz
verſehen wurde „Danach müſſen wir unſere Behauptung, daß Prof.
Wagner ſowohl den Widerruf als auch die Forderung des Frhrn.
v. Stumm unter nichtigen Vorwänden abgelehnt hat, vollkommen auf
recht erhalten. In der Nr. 46 der „Poſt“ vom 16. Februar 1895
veröffentlichte weiter Freiherr von Stumm eine Erklärung,
in der es u. A. hieß: „Die pöbelhaften, zum Theil auf
Fälſchung meiner Worte baſirten Angriffe, welche von dieſer Ge
ſellſchaft in urtheilsloſen Verſammlungen, in der Preſſe, wie in
direkten Kundgebungen gegen mich geſchleudert werden, berühren mich
nicht mehr, ſeitdem die ſtreitbaren Herren es ablehnen, für Be
leidigungen mit ihrer Perſon einzutreten. Der Größenwahn der
grauen Theorie hat in dieſen Tagen wahrhafte Orgien gefeiert und
auch dem Blödeſten die Augen über dieſes Treiben geöffnet“. Jn
der Nr. 54 der „Poſt“ vom 24. Februar d. J. wurden endlich die
Schilderungen des Prof. Wagner über ſeine Angelegenheit mit dem
Freiherrn v. Stumm, die in der „Zukunft“ veröffentlicht waren,
einer Kritik unterzogen. Es hieß darin u. A. „Herr Profeſſor
Wagner hat ſich nicht als ein ſo loyaler Gegner gezeigt, daß man
ihm ein gewiſſes Wohlwollen entgegenbringen könnte. Deshalb ſind
wir boshaft genug, ihn ſeinem verdienten Schickſale zu überlaſſen.“

Für die erſten drei Nummern der „Poſt“ iſt der Chef
redakteur C. Groddeck, für die letzte der Redakteur
Dr. phil. W. Bornemann verantwortlich. Gegen dieſe beiden

erren hat Prof. Wagner auf Grund der s 185 und 186 des
t.G.-B. Strafantrag geſtellt.

Der Gerichtshof hielt alle vier Artikel für beleidigend, ſah
aber die drei Artikel, für welche der Beklagte Groddeck verantwortlich
fei, als eine einzige Handlung an. Es ſei beſonders beleidigend dieunwahre Behauptung, daß 474 Wagner den Zweitamf unter
„nichtigen Vorwänden“ abgelehnt habe, ſowie in dem letzten Artikel

ie Bemerkung, „daß der Kläger ſich die Unfähigkeit, Ehrenmänner
fernerhin zu beleidigen, vollſtändig geſichert habe“. Der Beklagte
Groddeck ſei zu 300 Mk. oder 30 Tagen Haft, der Beklagte
Bornemann zu 150 Mk. oder 15 Tagen Haft verurtheilt und
die Veröffentlichung des Erkenntniſſes in der „Poſt“ verfügt worden.

Jm Prozeß Caſtan vor dem Berliner Schwurgericht wurde
am Sonnabend Abend nach m Verhandlungen das Urtheil
geſprochen. Es lautete auf reiſprechung des An-
gek lage 6. Jul Das hieſige S

Leipzig 6. Juli. as hieſige Schwurgericht verurtheilteden 28jährigen Steindrucker, der, wie ſ. Z. berichtet, am 2. t J.

be 7wcegermutter ermordete, zu elf Jahren Zucht-
aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 7. Juli. (Der
Vertheilungsplan des Bedarfs der Ruhegehalts-
kaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen) an den öffent-
lichen Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg ſowie der Graf-
ſchaften Stolberg-Roßla und StolbergStolberg für das Rechnungs-
jahr 1. April 1895,96, enthält folgende Zuſammenſtellung. Das bei
an et Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den
öffentlichen Volksſchulen beträgt 1685 800 das beitragspflichtige
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen von angeſchloſſenen
mittleren Schulen 60 200 zuſammen 1 746 000 der Bedarf
beträgt in Summa 226 980 30 folglich entfallen ſomit auf
100 des beitragspflichtigen Dienſteinkommens 13 Zur Ruhe-
gehaltskaſſe haben beizutragen die Schulverbände der Kreiſe Bitterfeld
11 752 Delitzſch 13 052 Eckartsberga 9 555. Halle, Stadt
kreis 27 794 Liebenwerda 7 618 Mangfelder Gebirgskreis
9464 Mansfelder Seekreis 18 369 Merſeburg 15 964
Naumburg 5967 Querfurt 12 740 Saalkreis 16 835
Sangerhauſen 9685 Schweinitz 6812 Torgau 9035
Weißenfels 16757 Wittenberg 9 789 Zeitz 11 492
Zuſammen 212 680

r 6. Juli. (Der Regierungs und Geh.Medizinalrath Dr. Wolff) iſt aus dem Staatsdienſte ge
ſchieden, nachdem er 20 Jahre lang dem Medizinalweſen des Re-
reren Merſeburg vorgeſtanden hat. Die mannigfachen

erdienſte, welche ſich der Scheidende in ſeiner langen Thätigkeit als
Medizinalbeamter erworben hat, fanden ſeitens des Kaiſers Würdi-
gung durch Verleihung des Kronenordens 2. Klaſſe. Als Zeichen
ihrer Ferry ließen ihm die Medizinalbeamten des Regierungs
bezirkes am Sonnabend ein werthvolles Andenken durch eine
Deputation überreichen. Herr Geheimrath Wolff wird auch nach
ſeiner Penſionirung Merſeburg als Wohnort behalten.

S Ouerfurt, 6. Juli. (Tod durch Fliegenſtich.) Ver
angenen Dienstag wurde der Zimmermann und Steuereinnehmer
ottlieb Straubel zu Thaldorf von einer Fliege in das Geſicht

eſtochen. Bald darauf hatte er heftige Schmerzen und zog den
Arzt zu Rathe. Leider waren alle Bemühungen des letzteren ohne
Erfolg. Heute früh iſt Straubel an Blutvergiftung geſtorben.

z Bitterfeld, 7. Juli. (Kreisturnfeſt.) Das V. Kreis
Turnfeſt des deutſchen Turnkreiſes IIIc, das in dieſen Tagen hier
abgehalten wird, iſt von über 60 Vereinen beſucht und bereits der
a erſte Feſttag nimmt einen ganz hervorragend glänzenden

erlauf.

nach dem Landgerichtsgefängniß transportiert und dort
wurde. Käſebier verſtand es, ſich an einem r das

toßen und das

Cöthen, 6. Juli. (Obdachlo s) meldete ſich geſtern Abend
auf der hieſigen Polizeiwache ein dreizehnjähriger Knabe aus Halle,
welcher wegen einer Züchtigung, die er von ſeinem Vater erhalten
hatte, aus dem Elternhauſe entlaufen war. Das Bürſchchen iſt heute
früh polizeilicherſeits auf den Schub gebracht worden.

2 Weimar, 7. Juli. Prinz Bernhard Heinrich) wird
am Geburtstag ſeines Vaters des verſtorbenen Erbgroßherzogs, am
31. Juli konfirmirt und die Univerſität in Jena beziehen.

Altenburg, 7. Juli. (Pferdezucht Genoſſenſchaft.
Schon ſeit längerer Zeit haben die altenburgiſchen Landwirthe ange
fangen, der Pferdezucht größere Aufmerkſamkeit zu widmen. Nun
haben ſich einzelne Pferdezüchter zu einer Vereinigung zuſammen
Feier und die Gründung einer Pferdezucht-Genoſſenſchaft ins Auge
gefaßt.

Koburg, 6. Juli. (Der Landtagsausſchuß) hat
beſchloſſen, das Staatsminiſterium in Gotha an die Erledigung der
Eingabe des Landtagsausſchuſſes vom April dieſes Jahres, betreffend

die Jnſtruktion für das Staatsminiſterium, zu
erinnern. Der Ausſchuß ſei nicht gewillt, die Sache „im Sande ver-
laufen zu laſſen.“

Meiningen, 7. Juli. (Ein großes thüringiſchesMuſikfeſt) findet hier in der Zeit vom 27. bis 29. September d. J.
unter dem Protektorat des er und unter Leitung des General
muſikdirektors Steinbach aus Go tha ſtatt. Die MatthäusPaſſion,

Beethovens große Meſſe, Brahms' Triumphlied bilden die Haupt
nummern des Programms. Joachim mit ſeinem Quartett, Eugen
d'Albert ſind als Mitwirkende gewonnen.

deirgis, 6. Juli. (Todt aufgefunden) wurde heuteein in der Bayeriſchen Straße wohner Student in ſeiner Be
pung vor der Badewanne. Vermuthlich hat ein Herzſchlag ſeinem

eben ein Ende gemacht.
Dresden, 6. Juli. Jm Beiſein des Königs und der Königin

wurde Kn Vormittag die vierte Elbbrücke, die Königin
KarolaBrücke, bei feierlichem Aktus dem öffentlichen Ver
kehr übergeben. Die Brücke ſelbſt, ſowie die angrenzenden
Straßen waren feſtlich geſchmückt, und ein zahlreiches Publikum hatte
ſich theils Spalier bildend, theils als Zuſchauer eingefunden. Ober
bürgermeiſter Geh. Finanzrath Beutler begrüßte Jhre Majeſtäten auf
der Altſtädter Brückenrampe mit einem Hoch und hielt, nachdem
Baurath Klette an der Spitze der beim Bau betheiligten Beamten
und Arbeiter die Brücke dem Rath übergeben hatte, eine längere
Anſprache, die in einem Hoch auf Jhre Majeſtät die Königin gipfelte.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, den 9. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer,
windig, meiſt trocken.

Wafſfſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

77 Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vom internationalen Getreidemarkt im
Juni 1895.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im
Monat Juni 1895 an den Börſen oder Märkten des Jn- und
Auslandes pro 100 kg in Mark in:

Weizen: Roggen Hafer: Gerſte:
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 11,54 10,18Berlin (Prod. Börſe) 15,45 13,11 13,53 13,82.
Berlin (Reg. Pr.) 15,58 13,17 12,83Berlin (Marktpr.) 15,44 13,29 13,63 13,46.
Braunſchweig 14,90 14,00 13,88 11,85.

15,3833 12,40 12,30 11,00.
r 12,28 e e dBudapeſt 11,24 8,15 11,05 10,63.Czernowitz 12556 9,33 8,60 9,17.Danzig 11,683 15,32 9330 12,63 11,47 11,17.

Dresden. 12,00 15,88 13,87 13,63 18,29 13,62.
Frankfurt a. M. 16,05 15,88 18,95 13,30 12,79 11,56.
alle a. S. 1436 13,74 13,58 10,95.damburg 11,60 15,75 10,73 15,03 13,28 12,96.

nover 15,29 13,97 14,26 12,77iel 13,86 12,29 11,46 11,93Köln. 16,50 15,50 15,25 13,63 13,50
Königsberg 14,98 12,28 11,45 11,48Lemberg 12,84 10,73 9,03Seipzig 15,08 15,18 18,68 18,77 12,68 11,70
London 9595 10,42 8,97Mannheim 16,04 16,29 13,72 153,92 12,66 12,13
München 17,45 13,90 12,30 16,85NewYork 979Odeſſa. 6526 65,84 5,63 5,76aris 13,27 9,64 10,96etersburg 8,81 5,91 3,57rag 13,35 10,09 10,64 12,69tettin 15,05 12,47 11,90 11,25Straßburg i. E. 16,25 15,75 13,75 13,75 12,63 14,75
Stuttgart 17,183 16,75 15,25 12,50 17,75.
Wie r. 1159 0943 11,43 11,28.Zürich 12,78 10,50Im Vergleiche gegen den Monat April 1895 bezw. gegen den

Monat Mai 1894 ſind die Preiſe geſtiegen oder ge
fallen in A. fürWeizen in Amſterdam 0,67 1,79), Berlin (Prod.-Börſe)

0,23 1,56), Reg.Pr. 0,19 2,85), Marktpreis 0,37
3,01), Budapeſt 0,74 0,30), London 0,20 1,29),

ünchen 0,55 1,44), NewYork 0,62 2,24), Odeſſa
0,09 0,73), r 0,10 0,30), Petersburg 0,10
0,94), „06 0,18), Wien 0,70 0,52), Zürichra0,00 h a. S. 605 1,
Roggen in Amſterdam 0,54 1,78), Berlin (Prod.-Börſe)

0,21 1,14), Berlin (Reg.-Pr.) 0,16 1,65), Marktpr. 0,17
s 1,11), Budapeſt 0,52 0,26), München 0,20 1,90),

eſſa 0,19 0,66), Paris 0,09 1,07), Petersburg 0,23
0,09), Vrag 0,14 1,51), Wien 0,00 0,00), Halle a. S.
22 1,47).
Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,06 0,05), Reg.Pr.

0,05 0,48), Marktpr. 0,01 0,99), Budapeſt 0,30
60h), London 0551 075), München 0,00 2,19)deſſa 053 0,30), Paris 0,38 2,42), Petersburg 6,02
626), Weg 64 1,74), Wien 0,60 0,17), Zürich

060 0,77), Halle a. S. 6,19 1,45).
Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,07 0,92), Marktpr.

0,03 0,61), Budapeſt 2,40 1,27), London 0,04
2,03), München 0,15 0,68), Odeſſa 0,22 1,64),h 6,40 1,04), Wien 066 0,75), Halle a. S. 2,58
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Viehmärkte.
Berlin, 6. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 3053 Rinder, 7648 Schweine, 1233 Kälber,
25234 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und
iſt Ueberſtand nicht zu erwarten. Der I. und II. Klaſſe gehörten
ca. 1000 Stück an. I. 58-61 II. 5257 III. 45 50 A.
IV. 40--43 c für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schwein emarkt
verlief langſam, wird aber geräumt. I. 43 ausgeſuchte Poſten
darüber, II. 41-42 III. 38--40 A. für 100 Pfd. mit 20
Tara. Der Kälber handel verlief ruhig. Schwere gute Waare
war knapp und wurde vielfach über Notiz bezahlt. J. 51 56

II. 48--50 III. 43--47 4 für ein u AmSchlachtham mel markt wird bei ruhigem Geſchäftsgange ziem-
lich geräumt und für I. 50-52 beſte Lämmer bis 55 4 für ein

fd. Fleiſchgewicht gezahlt. Bei a ger hammeln (ca. 16 000
tück) war nur nach beſſeren Lämmern gute Nachfrage, geringe

Waare hinterläßt nicht unerheblichen Ueberſtand.
Magdeburg, den 6. Juli. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

in der Woche vom I. Juli zum 6. Juli 194 Rinder (einſchließlich
43 Bullen), 388 Kälber, Schafvieh, 1231 Schweine. Preiſe am
5. Juli, Ochſen Ia. 32—33, IIa. 30--31, IIIa. 26—-29 A. Bullen
Ia. 29-—30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 28-29 Ia. 23-27
Mark Kälber Ia. 37--40 A. IIa. 30-36 Schafe 20-24

ammel 23-28 Ac., Lämmer 2729 für 50 kg Lebendacvicht.
chweine 4245 Ausnahmen Sauen 35—38 Eber30--32 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Am Schluß der Woche kein Reſt.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 5. Juli. (Zucker. Original-Wochen

bericht der „Hall. Ztg. Der Zuckermarkt, welcher in dererſten Wochenhälfte in ſehr eußiger Tendenz verlief, geſtaltete ſich in

der zweiten Wochenhälfte recht lebhaft zu 40 bis 50 Pfg. höheren
Preiſen. Der Bedarf, welcher ſeit langer Zeit ſowohl im Jn wie
Auslande träg lag, gab erneute Lebenszeichen von ſich. Jm Inlande
war die Nachfrage für Raffinaden zwar noch eine begrenzte, dagegen
entwickelte das Ausland für Granulativ ſehr rege Frage, wobei
auch nach Amerika größere Abſchlüſſe vor ſich gingen. Dieſe Ver
käufe im Verein mit den jüngſten Abſchlüſſen von Rohwaaren nach
Amerika veränderten vollſtändig das Marktbild. Jnläündiſche
Raffineure entwickelten gute Frage für prompte Waare, wobei 30 4
über Exportyarität bewilligt wurden. Da die erſte Hand nicht ge
nügend Waaren offerirte, kam es zu Abſchlüſſen aus zweiter Hand,
welch letztere ſich ſofort in Zettelwaare gegendeckte und
dadurch auch dem Terminmarkte ein feſtes Gepräge aufdrückte. Die
geringen Andienungen per Juli thaten dann das Uebrige, um das
noch beſtehende Decouvert für nahe Sichten zu beſchleunigen.
Meinungskäufe machten ſich beſonders in den Terminen Oktober
Dezember zu 25 ſicheren Preiſen geltend. Das Angebot von
neuer Waare aus erſter Hand bleibt gering, es kamen grade in den
u Momenten des Marktes einige Abſchlüſſe zu Stande, doch
ält das Gros der Fabriken auf höhere Preiſe. Vor etwa fünf

ochen lauteten die Forderungen der Fabriken für neue Waare
auf 11 Stand 884 und als dann dieſer Preis zu erreichen war,
Wir es die meiſten Fabriken für angebracht, ihre Forderungen
chnell zu erhöhen. Kurz darauf ſchlug der Markt in das Gegen-
theil um, ſodaß die günſtige Konjunktur zum großen Theil unbenutzt
vorüber Gr Hoffentlich werden die Fabrikanten, falls die
nächſten Wochen eine erneute J r bringen, rationeller
mit ihren Verkäufen von neuer Waare zu Werke gehen. Angeſichts
der großen Vorräthe von alter Waare bleibt ein Preisſtand von
11 c für neue Waare immer ein ſolcher, welcher der Lage voll
ſtändig entſpricht, zumal nach dem bisherigen Entwicklungsgang der
Rübenernte in allen Ländern auf unbefriedigende Ergebniſſe ſchwer
lich zu rechnen iſt. Die Ernteberichte lauten ügereinſtimmend dahin,
daß, abgeſehen von dem Rückſtande gegen das Vorjahr, die Lage
befriedigend iſt. Der Wunſch nach größeren Niederſchlägen tritt
jetzt etwas mehr hervor, allein irgend welche Befürchtungen liegen
zur Zeit nicht vor. Jmmerhin beginnt man bereits in Handels
kreiſen ſich für Europa auf Mindererträge von 500 000--600 000 t
einzurichten. Das Feſthalten des Hamburger Lagers ſteht mit dieſerAnnahme in reger Verbindung.

Hamburg, 5. Juli. (Zucker; mitgetheilt von H. J.
Merck u. Co. in Hamburg.) Die abgelaufene Berichtswoche
ſtand mehr oder weniger unter dem Eindruck des letzten Wochen-
berichts von Licht. Jn demſelben ſchreibt Herr Licht: „Der deutſche
Rübenſtand kann nur als ein ungleichmäßiger und im großen
derr nicht ſo günſtiger wie vor 8 bis 14 Tagen angeſehen
werden.“

Ferner konſtatirt Herr Licht an Hand ſeiner Rübenunterſuch
ungen einen merklichen Rückſtand der Rübe gegen das Vorjahr, ſo
wohl an Wurzelgewicht als auch an Zuckergehalt. Man war nun
wohl ziemlich allgemein der Anſicht geweſen, daß die Witterung
r für die Rübe eine ſehr günſtige geweſen war und nun ein
ſolcher Rückſtand, den man ſich nicht erklären konnte. Nachdem der
erſte Schreck vorüber war und das Ausland den Bericht nur ziem
lich kühl aufgefaßt hatte, ſagte man ſich, wir wollen nicht daran
lauben. Nun ſchreibt aber Licht nochmals unterm 2. er., der Rück-
tand im Gewicht der eigentlichen Rübe ſei unverändert und es
wird nun wohl dieſelbe Sache werden, wie früher mit dem Minder-
anbau, mit der Zeit wird man daran glauben müſſen, ſpeziell eben
n die nächſten Rübenunterſuchungen darin keine Aenderungen
ringen.

Die Beſſerung, welche der letzte Wochenbericht von Licht brachte,
ing eben ſo ſchnell vorüber, wie ſie gekommen war, aber weiterhin
am doch wieder eine geſundere Tendenz zum Durchbruch, welche

nicht zum Wenigſten auf reeller Nachfrage für prompte Zucker baſirte
und für Preiſe eine langſame aber ſtetige Beſſerung von 15--20 4
brachte. Es bleibt nun abzuwarten, ob die Auguſt-Realiſationen,
vor welchen man theilweiſe etwas Angſt hat, wirklich ſehr drücken,
und andererſeits, wie die weiteren Unterſuchungen von Licht aus
fallen werden.

Jm großen Ganzen zeigt ein Rückblick auf die vergangene
Woche doch, daß der Markt wieder einer Beſſerung zuneigt und daß
eine ſolche auch als vollkommen begründet angeſehen werden muß.

Wir notiren augenblicklich:
Juli 9,75 Auguſt 9,90 September 10,021 Oktober

10,25 November 10,35 Dezember 10,45 Januar 1896
10,55 Februar 10,65 März 10,75 April 10,821
Mai 10,90 A. Juni 10,97

Per Juni wurden bislang durch die hieſige WaarenLiquidations-
Kaſſe angedient 28 500 Sack.

Die Buchungen der letzten Woche belaufen ſich auf
141 000 Sack.

Magdeburger Handelsbericht vom 6. Juli. Weizen
matter, deutſcher Landweizen 140--145 engliſcher 128 138
Weißweizen A, Rauhweizen 123--133 Roggen flau,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 122129 ausländiſcher 121

124 Gerſte flau, hieſige Chevaliergerſte netto Land-
erſte Futtergerſte und geringe ausländiſche 97-103

ark, Hafer ſtill, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120 133
Mark, ausländiſcher 120—128 Mais, bunter amerikaniſcher
116 117 runder Viktoria- Erbſen Mper 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.)
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
11,50 11,00 ungewaſchene 10,00 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,00--00,00 ungewaſchene 8,50--0,00
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,25--17,50 Ab,
Rapskuchen 9,90--10,30 c. per 100 Kilogramm.

Erfurt, 6. Juli. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen-
früchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate. Beeinflußt durch die vortheil-
hafte Witterung während der letzten acht Tage, nahm das Getreide-
geſchäſt ruhigen Verlauf und ſtellten ſich Preiſe für Brodfrüchte eher
zu Gunſten der Käufer. Gerſte nur vereinzelt zu Mahlzwecken ab-
zuſetzen. Hafer ziemlich unverändert.

Weizen 130 148 Roggen 128--135 Gerſte 110--140
Mark, Hafer 120--133 A. per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50 16 Victoriagerbſen 15,50--17 Linſen 13--20
per 100 Kilogr.

Leipzig den 6. Juli. Produktenmarkt. (GBericht
von Neumann u. Leopold in Leipſig.) Weizen per 1000 kg netto
re inländiſcher 140 148 bez. Brf., ausländiſcher 140--160 bez.

rief. Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 124-128
bez. Brf., ausländiſcher 126--130 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 114 bis
120 Brief. Malz per 50 kg netto 14 c. bezahlt und Brief,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto
inländ. 118--136 bez. u. Brf., ausländ. bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerikan. 128 bz. Brf., runder 129 nominell. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140--160 do. Futter 130 140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rappskuchen per 100 kg netto Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flau, 45,00 Brief.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130—180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur



den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritusen per 10 000 LiterProcent bye aß mit 50 A. Ver
rauchsabgabe Geld mit 70 erbrauchsabgabe 37,80

Mark Geld. Dienstag, 2. Juli, mit 50 Verbrauchsabgabe
57,80 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 38,10 Mark Geld.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 6. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco geſchäftslos, Termine weichend, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
140-—-154 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 146 Mt. bez, gelber havell.
Mk. bez., per dieſen Monat 144,25—143,25 Mt. bez-, Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., ver September 147,75—148--146,50 Mk. bez-, per Oktober 148,75
148,50 145,75 147,50 Mk. bez., per November 150-—148,50 Mk. bez., per Dezember
Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſau, gekündigt 4750
To., Kündigungspreis 120 Mt., loco 118--125 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqual.
120 Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. frei Nühle bez. Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

Mt. bez., per September 125,5 125,75-—124,75 Mk. bez., per Oktober 127,25 bis
126,25 Mt. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per Januar
1896 Mk. beGerſte per Jooo Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--123 Mk.

nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk.Hafer per 1000 Kilogr. loco ftill, aber behauptet, Termine per uli feſt, per Sep
tember flau, get. 59 To., Kündigungspr. 128,5 Mk. bez., Loco 122--160 Mk. n. Qual. bez.,
Lieferungsqual. 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125— 134 Mt. bez., feiner 136— 146 Mk. bez., geringer r Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 126— 16 Mt. bez., feiner 138-146 Mt. bez., 125- 131 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 128,5 Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Auguſt Mk. bez., per September 125-124,75 Mk. bez., per Oktober 124,75 bi
124,5 Mt. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. locd matt, Termine flau, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 117--123 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 158—122 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 108,50 108,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 6. Juli. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
140 145 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 128-—-136 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 125—135 Mk., Roggen 120-130 Mk., Chepalier
erſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120—133 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 8. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 140—149 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140 160 Mk.
bez. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 124-128 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 126--136 Mt. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto

undBraugerſte Mk. u. Br., do. Ma Futterwaare 114——120 Mk. bez.
Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118-136 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 128 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais
Mk. nom., do. ungariſcherStettin, 6. Juli. Weizen matt, loco 141--144 Mk., per Juli Auguſt
146,00 Mk., per Sept.Okt. 147,50 Mk. Roggen loco matt, 122--125 Mk. bez.
per Juli-Auguſt 121,00 Mk., per Sept.Okt. 123,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 120.

Köln, 6. Juli.
Oktober

Roggen loco matt, mecklenburg. loco neuer 140--142 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 83——85. Hafer matt. Gerſte matt.

Wien, 86. Juli. Weizen per Herbſt 6,98 Gd., 7,00 Br., per JuliAuguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,32 Gd., 7,37 Br. Roggen per Herbſt 5,98 Gd., 6,00 Br.,
per JuliAuguſt Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais per Juli
Auguſt 6,27 Gd., 6,29 Br. Hafer per Herbſt 6,01 Gd., 6,03 Br., per Juli-Auguſt

Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br.Paris, 6. Juli. Schlußbericht. Weizen ruhig, per Juli 18,20, per Auguſt
18,60, per Sept. Dez. 19,45, per Nov.Febr. 19,70. Roggen ruhig, per Juli
10,90, per SeptDez. 11,40.

Amſterdam, 6. Juli. Weizen auf Termine niedriger, per Juli per
Rov. 149. Roggen loco auf Termine niedriger, per Julf per
Auguſt per Oktober 1065.

London, 6. Juli. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
ucker.

Hamburg 6. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88
Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,821,, per Auguſt 9,95,
per Oktober 10,30, per Dezember 10,50. Feſt.

Paris, 6. Juli. Schlußbericht. Rohzucker bis 88 Prozent loco 26,765.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 28,26, per Auguſt 28,37 per
Oktober Januar 29,371 per Januar April 30,00.

London, 6. Juli. 96 Prozent Javaqzucker loco II, ſtetig, Rüben Rohzucker loco
v ruhig. wPort, 6. Juli. Zucker: Muscovado 218 Cents rod Tentrifugal Cents,
raff. granul. Tents.New-ork, Juli. Zucker (fair. rafin. Nuscovado 2 z.

Kaffee.
Hamburg, 6. Jull. (Rachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juli

731 per September 7387,, per Dezember 72/,, per März TI. Ruhig.

Havre, 6. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Juli 92,00, per September 92,90, per Dezember 90,00.

ig.di Amſterdam, 6. Juli. Javpa-Kaffee good ordinary 54.

New-York, 6. Kaffe fair Rio Rr. 7 15 do. Ro Nr. per Juli 14,25,
do. do. per September 14,30.

Petroleum
BVerlin, 68. Juli. Petroleum Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,6 Mk., per
Hktober 22,8 Mk., per November 23,0 Mk., per Dezember 23,2 Mk.

5 Bremen, 8. Juli. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
r.

Hamburg, 6. Juli. Petroleum loco ruhtg, Standard white loco 7,10.
Stettin, 8. Juli. Petroleum loco 11,60.

Antwerpen, 8. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 191 bezahlt.
New Hork, 6. Juli. Petroleum Stand. white in New Hork 7,95, do. Philadelphia

7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli

Spiritus.
7 Srgis. 6. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,80 G.
Berlin, 6. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsadbgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko flau. Gekündigt 60 000 Liter.
Kündigungspreis 40,80 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,9—40,7 bez., per
Auguſt 41,1—40,7 bez., per September 41,3--41 41,1 bez. ver Oktober 40,7 40, bez-,

per November 40—39,8 bez., per Dezember 39,7——39,5 bez.
Nordhauſen, 5. Juli. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 61,50— 63,50 Mt., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
56,50— 58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 6. Juli. Spiritus ſtill, per JuliAuguſt 20 Br., per Auguſt
September 20 Br., per September Oktober 205, Br., per ktober November Br.

Stettin, 6. Juni. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,00.
Breslau, 8. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juli 57,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 37,10.
Paris, 6. Juni. Spiritus matt, per Juli 30,00, per Auguſt 30,25, per Sept.

Dez. 31,25, per JanuarApril 31,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 6. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 46 Nk. Br.

au
Berlin, Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine niedriger. Ge

zündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,8
43,2— 43,3 bz., per November 43,4 Mk., per Dezember 43,6 Mk.

Hamburg, 68. Juli. Rüböl (unverzollt) matt, loco 46.
Köln, 6. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 8. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,50, per Sept. Oktober 43,70.
Breslanu, 5. Juli. Rüböl per Juli 4450, per Oktober 45,00.
Paris, 6. Juli. Rüböl ruhig, per Juli 48,50, per Juli Auguſt 48,26, per Sep

tember Dezember 48,50, per JanuarApril 49,00.

Halle, 6. Jull. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm.
ſtrod (Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 150 Mk., Wieſenhen, hieſiges neues 2
r r Mk., fremdes neues 2 2,25 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., Torfſtreu

Da 6. Juli. Richtſtroh 3,50—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-3,00 Mk.
Heu altes e Mk., neues 4,00-—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 6. Jull. Richtſtroh 3,09—8,25 Mr., Heu neues 3,00-4,00 Mk.
per 100 Kilogramm.Leipzig, 6. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--
2,00 Mk., Heu 3,00-—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 5. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk. Bauch
fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham

e Mk., Butter 1,80—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.
per ock.

Magdeburg, 6. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 6,94--1,10 Mk., von der
Keule 1,30 1,40 Bauchfleiſch 1,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,30 Mk., Kalb
fleiſch 1,29-—1,40 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40—3,20 Mk. per Schock.

Rordhauſen, 8. Juli. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweineſieiſch 1,20—1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt., Hammel
fleiſch 1,10-—1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
J feinſte Gutsbutter 2,30—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk.

per 3Pgmhuxyg. b. Juli. Schmalz, Steam 33,00 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour
Spezial 36,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, r
Kreuz u. Schaub 41-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 565,00 Mk. per Netto Centner inkk. Zo
Squire Schmalz in Tierces 35,00 Mk., in Firkins 35,50 Mk., in Eimern 37,00 Mk. un
verzollt.

BVremen, 6. Juli. 3 ruhig, Wilcox 35,00 Pfg., Armour ſhield 34,50 Pfg
Cudahy 35,25 Pfg., Fairbanks 29,50 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31,50.

Antwerpen, 8. Juli. Schmalz per Juli 83 Margarine ruhig.
Mehl.

Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

00-—00,00 bez., per Auguſt 00,00--00,00 bez., per September 17,15-17,00 bez., per
Oktober 17,30-—17,15 W x November 17,50--17,40 bez.

Weizenmehl Nr. 210— 19,00 bez., Nr. O 19,00-17,50 bez. Feine Marken
über Notiz bezahlt.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. Juli. Kammzug Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

uli 3527 Mk. per Auguſt 3,05 Mk., per September 8,071 Mk., per Oktober 3,1

Leipzig, 6. Juli.
100 Kilogramm netto

a hurg, 6. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß
115 aatkuchen 110--1156 Mk. Erdnußkuchen 105 biskuchen, deutſche

Futterſtoffe und Düngemittel.
Raps per 1000 Kilogramm netto Mk.

Mk. Baumwollſ

Rapsuchen per

126 Mk. Rapskuchen 95 105 Mk. Leinkuchen 110-115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk. Pfg. Tend
die 1000 Kg.

London, 6. Juli.

Verlin, 6. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130--
160 Mk. bez., ViktoriaErbſen 150-180 Mk.,

5. Juli.
Nark, Linſen 20

Hülſenfrüchte.

Erbſen, gelbe, zum Kochen
—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 41 d.

utterwaare 115 130 Mk. nach Qualität.

Ballen.

zug. Per Juli 3tober 3,775
Kilogramm.

per November 3

enzSremen, Juli. Baumwolle, upland middling loco 36,00 Pfg. Wolle, Umſaß

Antwerpen, 8. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm-
Irks., per Auguſt 3,75 Frks., per September 8,775 per O

per Dezember 3,80 Frks. mFrks., ſatz 5000
Havre, 5. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle uli 418 per September

428 per Dezember 48 per März 44 Wolle per Juli 1 ö50, per März 124,50.
Magdeburg, 6. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00-20,00 Mk., Speiſe 6. Juli. iußbericht.) Baumwolle Umſatz 6 000 Ballen, davonbohnen, weßſe 21,00 40,00 Mk., Linſen 16 4600 Mk. per 100 Kilogramm. für de e W ſas

5 Middling amerikaniſche LieferungenKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. per JuliAuguft 35 Verkäuferpreis, per November Dezember 3 Verkäuferpreis,
Verlin, 6. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und Mevt 16.00 ar. AuguſtSeptember z Verkäuferpreis, DezemberJanuar 32 Verkäuferpreis,
5. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln neue 8,00--14,00 Mk. per 100 Kilogramm. September Oktober 3 e Käuferpreis,

Verlin, 6. Juli.
Ia. Kartoffelſtärke und Mehl 17,25—-17,50 Mk.,

(Original Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate.)
Ia. Kartoffelſtärke und Mehl 16,50—

Oktober November 3 Verkäuferpreis,
Jebeneeag* 37 Werth,bruar März 4 Verkäuferpreis.

Metalle.16,50 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin Mk. nkfurter Syrupbriken zahlen frei Fabrik Mk., gelber Syrup 19,50- 20,90 Mk., CapillairSyrup Amſterdam, 6. Juli. Bancazinn 39.
„50 21,560 Mk., Capillair-Export 21,50--22,00 Mk., Kartoffelzucker er 19,0 20,00 e London, 68. Juli. Silber 305 Lſtr

Mark, do. Capillair 21,50-—22,00 Mk., RumCouleur 33,00—-34,00 Mk., BierCouleur 6.3200 34,00 Mk. Dertrin, gelb und weiß, Ia. 23,00—24,00 Mt. do. Ia. 20,00- 22,00
Mark, Weizenſtärke, kleinſtückige 32,00- 33 0 Mt. Mt.

lleſche und hen 38,00 39,00 Mk.,
Stücken) 47,0

Magdeburg, 6. Juli.
per 100 Kilogramm.

Hamburg, 5. Juli

Mark, S perl 171SuperiorMeh

Stroh. Heu.Berlin, 5. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,50 Mk., Heu 2,0-6,50 Mt. per

hüler-Gurvn,
100 Kilogramm.

eVerdingung.
Die Ausführung des Bahnkörpers von mit AusſchluStation n is 208 3,16, Loos II 8 Stämme 13 fm, 9

der Neubaulinie Schlettau Schafſtädt

Der diesjährige schreib-Cursus für Schüler beginnt
NMontag, den 8. Juli. Anmeldungen werden recht bald erbeten.

s Henorar. F. V ehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18,

nach, der Muttermilch gleich.

vor den Folgen fehlerhafter

In Paqueten u. Düten zui V
v eW M Se

nialwaarenhandlungen.

Aur Carl Koch's Nährzwiebackkommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

Aur Carl Koch's NährzwiebackK
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Nährrwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind

nährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

S S 0, 20, 30 undS 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-e Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und e
o

Für Lungenkranke.
Dr. Brehmer'sohe Heilanstalt

Görbersdorf i. SchlI.
ſeit 1854 beſtehend.

Jll. Proſp. koſtenfrei d. d. Verw.

Aufnahme jederzeit.

Chefarzt Dr. Achtermann, Schüler Brehmer“s.
[7738

AIIod. Rittergut i. Mecklb.
15 Std. v. Bahn 1 Std. v. grösserer Stadt, 950 Morg. inel.100 Morg. Wald, gute Gegend, hübsch. Wohnsitz, hoh. Cultur,
24 Prerde, 60 Rinder, 450 sSchaſe, Holkerei-Ansechl., bisher
nie i. Mandel, soll preisw. verkauft w. Solv. SelbstKkäufſer,
ruhig angenehm. Landleben wünschend, ertheilt Aus kunſt

7899) Fr. Schmidt. reren u.
Garten- Grundſtück zu verkaufen.

Jm Auftrage der Erben der verſtorbenen Frau M
ſtellen wir das iürchthor SGrundſtück

rie Puppelhierſelbſt, 4450
beſtehend aus villenartigem

Wohnhauſe und ſehr gut gepflegten Park- und Gartenanlagen, zum Verkauf.

8239] Knoch Kallmeyer, Marktplatz II.

m groß,

Halle o S.

178, Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Merſeburg umfaſſend 179 500 cbm Ab-
tragsmaſſe und rund 3 300 cbm Mauer
werk ſoll vergeben werden.

Bedingungen und r liegen
bei unſerer Bauabtheilung in Lauchſtädt
zur Einſicht aus.

Die Bedingungen können gegen porto
und beſtellgeldfreie Einſendung von 5
in Baar ebendaher bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit der
Aufſchrift „Angebot auf Ausführung des
Looſes II der Strecke Schlettau-Schaf-

do. großſtückige 37,00-38,00

171 Mk, Liefe- Dr.t 161 16 e Volkswirthſchaft; ſt Ku
o

Nachm. 4--5 Uhr.

zu adreſſiren.

Nutz u. Brennholz Auktion,
12. Juli, Vorm. 8 Uhr bei

Kahnkniee

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchri
ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,

Damköhlen zu Ziegelroda.
von Hohelinde das letzte aus dieſem Wirthſchaftsjahr: Eichen

iee 3 fwm, 68 rm glatte

Juli. Quecßilber I. 7 Lſtrl. I10 op, II. 7 Sftrl. Tiſ,—8 h.

anei 5. Juli. Wechſel London 111Reisſtärke (Strahlen) 49,00—60,00 Mk., do. 4 Tun Freb? S e u
48,00 Mk., Maisſtärke 33,00——34,00 Mt., Schabeſtärke 34,00-35,00 Mk.

Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm.
Eßkartoffeln alte 4,50——5,50 Mk., neue 7,50—8,0C Mk.

Nordhanuſen, 8. Juli. Kartoffeln alte 5,60—-6,80 Mk. per 190 Kilogramm.
Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17——

rung per Juli Auguſt 173 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare pro
uli-Auguſt 16 17 Mk., SuperiorStärke 171 178 Wk.,

Goldagio 246810-

Beranrwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater;

v Adolf Laurent für Lokales und Provoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Ki i
r den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 uhr
rm., außerdem Dr. Waltder Gebensieben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde

gleich i. V. für Politik;
Alfred Lebeling

rſten

ſind nicht perſönlich,

berförſterei Ziegelro da am Freitag, den
us allen Schutzbezirken

ungeichen, Nutzrollen 2,5
und 2,2 m lang Kpy Stell und Schirrmacher), 9 rm Scheit, 9 Knüppel 48 Reis I.
Buchen 65 rm

e 2 Nutzſtämme. Stangen 15 I,
adel-Nutzholz wird zu e r Preiſen verkauft.

reisblatt.Lagerorte c. im „Querfurter

loben, 85 Knüppel, 1300
Birk. u. Weich.: 10 rm Kloben, 14 Knüppel, 12 Reis. Kiefern: 115
(45 fw) 59 rm Nutzknüppel, 2,2 m lang 31 rm Knüppel,

eis, 16 ſtarkes Eſpern,
Bauſtämme

m lang 72 Reis I.
II, 360 III, 635 IV, 505 V Klaſſe. Das

Näheres über
[8190

Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein.
Reſtaurant Verpachtung.

Ein gutgehendes Reſtaurant in einer
Kreis u. Garniſonſtadt, unter günſtigen

b h Bedingungen zu verpachten. Offertenſtädt. Merſeburg. bis un 24. Juli nahe 8024 M die Ceee
d. Js., Vormittags 11 Uhr, zu wel dieſer Zeitung. dos
cher Zeit die Eröffnung der Angebote er

wird an die Bauabtheilung Lauch
ſtädt einzureichen. [8031

Zuſchlagsfriſt 6 Wochen.
Erfurt, den 27. Juni 1895.

Königliche EiſenbahnDirektion.

Mein Gut,
Stunde von Greifswald, 500 J

ut. Boden, gute Gebäude, Inventar
tück Rindvieh, 12 Pferde u. 80 Schweine,

will mit 12 000 Thlr. Anz. ſof. verkaufen.
Näheres durch W. Teickner, Prenzlau.

Reuerbaute Villa
mit Balkons, Veranden und Garten, vor
zügliche Lage, für 20 000 ſofort z

verkaufen. [80Hugo Schulz, Haſſerode a. Harz,
Neue Straße 7.

Hofverpachtung.
Der Haupthof MönchNeversdorf, im

Kreiſe Oldenburg in Holſtein, groß 537 ha mit
einem Grundſteuer Reinertrag von 16072
ſoll vom 1. Mai 1896 an auf 14 Jahre
anderweitig verpachtet werden. Die Pacht
bedingungen können im Sekretariat der Güter
Adminiſtration eingeſehen oder auch von da
her bezogen werden. [7892

Pachtliebhaber wollen die nach den Be
dingungen erforderlichen ſchriftlichen Pacht-
gebote bis 1. September ds. Js. hierſelbſt
einreichen.

Eutin, den 20. Juni 1895.
Großherzogl. Güter-Adminiſiration.

Villa in Cröllwitz mit Gartenbillig S er n T
a u en. ertenunt. F. 42 bef. Rud. t

855

Fabrik Verkauf.
Ein im vollen Betriebe befindliches

älteres Fabrikgeſchäft iſt Familienver
hältniſſe halber zu verkaufen.

Fachkenntniſſe ſind nicht erforderlich.
Zur Uebernahme gehören ca. 10,000

Offerten sub S 101 hauptpoſtlagerndMagdeburg erbeten. un
Eine in der Mitte der Stadt gut ein

gerichtete und gangbare [8126
äckerri

iſt wegen Todesfall ſofort zu verkaufen.
Düben a. M. Ww. Niemann.

HolzverkKauf
in der Dölauer Haide.
Die auf der Eiſenbahnlinie Halle-Hett

ſtedt eingeſchlagenen Hölzer und S
ohngefähr:

86 Kiefern mit 28 Tm, 5 kie-
ferne Stangen I. Klaſſe, 8 rn
Kloben und Knüppel, 130 rn
Reiſer ſollen

Donnerstag, den I. Juli, 9 Ahr
im Jagen 85 vor Dölau an die Meiſt
bietenden verkauft werden.

Schkenditz, den 3. Juli 1895.

Königliche Oberförſterei.
Fnxus und Geſchäftswagen
aller Art, ſowie 1 d elegantes Lan
daulett, Halbgedeckte, 1 Break,
Americain, 2 Bäckerwagen, 2 Breſch
wagen verkauft billigſt [7784

F. Wolf.Schkeuditz, Leipzigerſtraße 11.

ſofort
Baarzahlung verſteigert werden. [81

JnventarAuktion
in Zörbig (Stat. Stumsdorf).

Mitkwoch, den 10. Juli 1895, von
Vormittags 11 Uhr ab ſoll im früher
Gredel'ſchen Gute in Zörbig wegen
Aufgabe der Wirthſchaft das ſämmtliche
lebende und todte Jnventar, beſtehend aus:

2 Pferden,
8 Stck. Rindvieh (darunter 1 Kuh

mit Kalb),
4 Schweinen,
1 Dreſch-, 1 Säe-, 1 Häckſel-,

1 S V2 Wagen zöll.),
1 Hinterladerwagen,
2 Dezimalwaagen, 1 Jancheufaß,
Ackerpflüge, 43 2 Glieder-

walzen und verſchiedene andere zur
Wirthſchaft gehörende Gegenſtände, ferner

Hen, Schnitzelvorräthe
öffentlich meiſtbietend gegen

Lieferung von 65 eiſernen Bettſtellen,
38 Schränken à 1 Mann, 19 Schränken
à 2 Mann und 6 Tiſchen für 2-4 Gem.

vergeben. Termin am 16. Juli er.,
orm. 10 Uhr im diesſeit. Bureau. Be

dingungen daſelbſt einzuſehen. Offerten

erbeten. 8236Garniſon- Verwaltung Wittenberg.

Ein fehlerfreier, hochelegauter,
tadellos gerittener 5j. hellbr. W.,
(Mutter Halb-, Vater Vollbl. des Celler
Srue 1,72 m gr. mit hervorragenden

ängen, viel Aufſatz u. ſehr guten Buckelf. Gew. b. 120 kg. Durchaus nicht ſcheuent

v. Windm., Eiſenb. oder im Straßenv.,
ſehr firm unt. Reiter wie im Stall. Bis
vor d. Zureiten im Herbſt im Geſchirr
gegangen. Eignet ſich ſehr gut als Kom
mandeurpf., weil ſehr ruhig ſteht, für
1500 Bahnſtation Fallerslebeun ver

käuflich. Voss.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit I Bellagt
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Montag, den 8. Juni 1895.

[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
[15] Roman von Doris Freün v. Spättgen.

„Alſo mein Beſuch wird Miß Weller angenehm ſein, Joſie?
Das freut mich. Seit faſt zehn Tagen habe ich meine Nel
nicht geſehen, und dazu lag ſie das letzte Mal auf dem Sopha
und ſchien recht leidend zu ſein. Das arme Ding.“

„„Ja, ja, recht leidend“, wiederholte die Negerin, indem ihr
breiter Mund ſich zu einem Grinſen verzog.

„Wen ſprachſt Du dieſen Morgen, Joſie? Etwa Miß

u h S e W e M G hAch, wie Sie heute a agen, Miß Georgy, als ob Sieder See niſſe ſelbſt ſeien rief die Alte, während ſie das

lange ſchwarze Haar ihrer Herrin mit der Bürſte bearbeitete.
„Jch habe nur mit dem Maurus der auf dem Balkon
ſtand. Es war doch ganz unmöglich für mich, in meinem ver

Anzuge die prachtvollen Teppiche der Villa zu be-
eten.“

„Gewiß, Joſie, wenn Maurus Dir den der Herr
ſchaft übermittelte, genügt das,“ verſetzte das ſchöne Mädchen,
indem fie in ſinnendem Ernſte ihr Spiegelbild betrachtete.

„Na, geſagt hat Maurus überhaupt nicht viel. Er ſchimpfte
und raiſonnirte nur, ſo daß ich eigentlich kein vernünftiges
Wort verſtand, was er meinte. Jch ich nehme nur an, es
ollte heißen: Jhr Beſuch käme Miß Weller gelegen“, gab die
egerin, den durch den Spiegel forſchend auf ſie gerichteten

Augen ausweichend, knurrend zurück.
„„So, nun gut, kleide mich erf an, dann will ich ſofort

hinab a Villa gehen“, verſetzte Miß Jefferffon gedankenvoll,
wobei ſie ſich raſch erhob.

Das ſchlichte Arrangement des Haares war beendet und
ofie Jahn dem Kleiderſchrank ein einfaches marineblaues
ewand.

„O, warum bringſt Du mir dieſen häßlichen dunklen Anzug,
der mir gar nicht ſteht. Jch will lieber das weiße Kleid mit
den Bändern anziehen, welches ich ſie ſtockte „welches
Nel ſo liebt.“

Bei dem Wetter ein weißes Kleid,“ brummte die Negerin

7 e t Re l ſch d„Was thut's, mein Regenmante ützt mich genügend“,lachte das ſchöne Mädchen halb verlegen an

Wiſſen Sie was, Miß Georgy, an Jhrer Stelle würde ich
3 nicht immer ausſchließlich Weiß tragen. Prinzeſſin Brigitte
cheint das ſo zu gefallen, daß ſie mit Vorliebe ſolche Kleider

wie Sie. Darin ſieht ſie doch noch viel häßlicher aus
als ſonſt aber trotz ihrer gerühmten Klugheit bildet ſie ſich
259 f 7, gewiſſer Jemand könne ſie vielleicht mit Jhnen ver-

eln.
„unfinn, Joſie, was ſchwatzeſt Du da für tolles Zeug“, rief

die Angeredete, indem ſie heiß erröthend den Kopf nach dem
Fenſter wandte.

„Jch rede keinen Unfinn, Miß Georgy aber Mr.
Jefferſſon, Jhr theurer Vater, hat mir befohlen, über Sie zu
wachen nun gut, meine alten Augen ſind noch ſcharf, und mit
Zu e ſtehe ich dafür ein, daß man ſeinem Kinde kein

id zufügt.“
eorginia erwiderte nichts, als fie jedoch eine Viertelſtunde

ſpäter in ihren großen Mantel ſorgſam gehüllt nach der Villa
inabſchritt, wollten Joſie's Worte ihr gar nicht aus dem Sinn
ommen.

9
9

„Es thut mir leid, Miß Jefferſſon, daß Sie ſich bei dem
Regen umſonſt herabbemüht haben, allein meine Herrſchaft iſt
heute durchaus nicht zu ſprechen“, ſagte Maurus, nachdem
die junge Dame mehrere Mal vergeblich an der Hausthür ge
klingelt hatte.

„Nicht zu ſprechen Wie verſtehe ich das Joſie ſagte mir

„Joſie iſt ein hinterliſtiges Geſchöpf,“ rief der Neger aufbrauſend. „Jhr Erſcheinen hier, P efferſſon, macht es
klar, daß man ſich vor der Alten in Acht nehmen J ſte
kein Mittel ſcheut, ihre Zwecke zu erreichen. Thut mir leid, doch
bin ich genöthigt, Sie n

„Mein Himmel, warum denn was ſoll das heißen P
verſtehe kein Wort von Allem. So erwartet Miß Th
De alſo nicht fragte das junge Mädchen ſichtlich be
reten.

„Thut mir leid nein. Miß Thusnelda iſt für heute
wie für die Zeit überhaupt nicht mehr 8 ſehen,“ kam es
in verbiſſenem Aerger über des alten Negers Lippen.

„Ah! Nun, dann werde ich mich ſchriftlich an Mr. Weller
wenden. Jch muß offen geſtehen, daß dieſer ſonderbare nung
mich höchlichſt frappirt,“ rief Georginia erregt und vielleicht
etwas lauter, als es ſonſt ihre Art g ſprechen war, während ſie
dem r den Weg verſperrenden Neger einen erzürnten Blick
zuwarf.

„Was iſt denn los, was d Du dort, Maurus rief zu
gleicher e eine tiefe Männerſtimme aus der zunächſt gelegenen
halb geöffneten Zimmerthür.See fuhr der Angeredete zuſammen und ſprang behend

zur Seite.
Mr. Weller war in die Halle getreten und blickte voll

Verwunderung auf die, durch ſchützende Umhüllungen unkenntliche
Frauengeſtalt. Beim Anblick des Hausherrn ſchlug Georginia
jedoch die Kapuze zurück und ſagte lachend

„Jhr Diener wollte mir à teut prix den Eintritt verwehren.
W daß die ganze Sache auf einem Mißverſtändniß beruht

und nicht etwa wirklich ein ſchmerzlicher Grund vorliegt, deſſent
wegen ich meine Nel nicht ſehen ſoll

Ungeachtet des in der großen Halle herrſchenden Zwielichtes
war deutlich wahrzunehmen, daß die Züge des Fabrikanten ſich
mit fahler Bläſſe überzogen. Er wies den Diener beinahe ſchroff
d und ſagte in ſeiner förmlichen Art und mit höflicher Ver-

eugung:
„Sie, Miß defferſſon. haben ſtets und zu jeder Zeit das

unbeſtrittene Recht, bei uns einzutreten. Maurus hat eine un-
verzeihliche Taktloſigkeit begangen, Sie abzuweiſen. Bitte, treten
Sie hier ein. Meine Pflicht gebietet mir, Jhnen einige Mit-
theilungen von Bedeutung zu machen. Ja, ich ſegne ſogar den
Zufall, der Sie gerade heute herabgeführt!“

Einigermaßen ängſtlich und befangen, jedoch mit ihrer ge
wohnten äußeren Ruhe ſchritt das junge Mädchen ſchweigend an
der Seite Mr. Weller's her.

Nachdem dieſer die Thür des großen Zimmers wieder ge
faßte er plötzlich ihre beiden Hände und ſagte tief

ewegt:
„Miß Jefferſſon, ich vermuthe, daß Sie längſt vorausgeſehen,

was kommen würde. Wohlan, der heutige Tag könnte mich zum
glücklichſten der Väter machen, wenn der entſetzliche Druck ver
wickelter Verhältniſſe nicht ſchwer über dem Haupte meines ge-
liebten Kindes laſtete. Nel iſt

„O, ſprechen Sie das Weitere nicht aus, Mr. Weller! Jch
errathe weiß Alles o, Gott, meine Nel, welche Entdeckung,
welch' ſüßes Glück!“ rief Georginia mit fliegendem Athem,
während ſie ihm ihre Hände entzog und dieſe leidenſchaftlich
gegen die Bruſt preßte. Dann faßte ſie ſich ſchnell und fragte
zögernd: „Und er?“

„Er weiß es durch einige ſchriftliche Worte von mir,
allein irgend etwas muß vorgefallen ſein, daß er ſeit mehreren
Tagen nicht mehr herabzukommen wagt.“

„Jch ahnte es, der Fürſt hält ihn unter ſcharfer Kontrole,
und Freitag erniedrigt ſich zum Spion entſetzlich“, fiel das
junge Mädchen haſtig ein.

„Nel erhielt vor ainer Stunde durch Blackfoot einen Brief,

i n
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welcher ſie etwas beruhigte. „Nur noch kurze Zeit Geduld“,
ſchreibt er, „dann ſoll alle Heimlichkeit und Angſt ein Ende haben.“

„Allmächtiger Gott, was will er thun?“ fragte Georginia,
i nen Augen voll Sorge in die des ernſtblickenden Mannes
enkend.

„Das, was ſeine Pflicht, aber auch ſein Recht iſt, Miß
Jefferſſon“, verſetzte Thusneldas Vater feſt. „Möge es doch
endlich klar werden, zwiſchen hier und dort oben, ich bin darauf
gefaßt und werde meinem Kinde ſchützend zur Seite ſtehen.
Schlimmeres, als was des Herren Hand bereits über uns ver
hängte, kann nimmer kommen.“

Voll warmer Theilnahme ſchaute Georginia in Mr. Weller's
Angeſicht, welcher eindringlich fragte

„Und Sie, Miß Jefferſſon, bleiben Sie uns treu
„Habe ich Jhnen meine Freundſchaft nicht bereits genügend

bewieſen klang es ſanft, doch etwas vorwurfsvoll zurück.
„O, ſicherlich, hundertfach allein es könnte dennoch eine

tunde kommen, wo Sie Partei zu nehmen genöthigt wären für
Menſchen, die, obwohl ſie Jhnen verwandtſchaftlich und freund
lich geſinnt, von unverſöhnlicher Frage gegen mein armes
Kind erfüllt ſind“, ſagte der Fabrikant, ſeine innere Erregung
nur mühſam verbergend.

„Nein nein, Mr. Weller, ſo ſehr ich den Fürſten und
meine Tante auch achte und verehre, in dieſem einen Punkte kann
8 v Anſichten und Anſchauungen niemals theilen. Rechnen

ie ſtets auf mich als treue Verbündete“.
„Jch danke danke Jhnen für dieſes Wort, Miß Jefferſſon,“

entgegnete der Hausherr hoch erfreut und auffallend bewegt, in
dem er die ſchlanke Rechte ſeines jungen Gaſtes, von welcher der
Handſchuh abgeſtreift war, abermals zwiſchen ſeine Finger nahm.

ie ſo oft, wenn Georginia ſich mit dem Vater ihrer
Freundin allein befand, beſchlich auch jetzt ein unbehagliches, faſt
ſcheues Gefühl ihr Herz.

„Jch möchte bitten, mich zu Nel zu re es drängt mich,
e g. zu ſehen darf ich?“ bat ſie leiſe und in ängſt
icher Haſt.

„Gewiß, Miß Jefferſſon, Sie dürfen auch ohne Zagen von
Allem, was Nel bisher ſo ſtreng in ihrer jungen Bruſt ver
ſchloſſen hat, ſprechen. Der alio Tag hat aus einem
ſchüchternen Kinde ein muthiges Weib gemacht. Jch weiß, daß
ſie mit ſehnſüchtigem Verlangen Jhrem lieben Beſuche entgegen
ſieht“, erwiderte Mr. Weller gepreßt.

Georginia gewahrte deutlich, daß er mit dem Entſchluſſe
rang, ihr noch etwas mitzutheilen. Sie machte einige Schritte
nach der Thür, doch der Hausherr folgte ihr und ſagte raſch:

„Miß Jefferſſon, ich möchte noch eine Frage eine
ne Frage an Sie richten wollen Sie mir dieſelbe ge
ſtatten

W

a

Verlegen zögerte ſie und ſah zu Boden, während er noch
eindringlicher fortfuhr:

„So oft Sie bei uns zu Beſuch waren und ich Gelegenheit
hatte, mit Jhnen allein zu ſein, habe ich ſtets mit dem Ent
ſchluſſe gekämpft, Jhnen ein Bekenntniß abzulegen. Jeden
Moment meiner freien Zeit ſagen wir auch manche Nachtſtundehabe ich darüber nachgegrüvelt und Pläne für die Zukunft

darauf gebaut.“
Ein wahres Angſtgefühl ſchnürte Georginia's Bruſt zuſam-

men. Mein Gott, was ſollte das bedeuten. Und wie um ſich
u ob ihre Vermuthungen gerechtfertigt ſeien, hob ſieſhüchtegg en Blick und ſchaute verſtohlen in Mr. Weller's jetzt

leidenſchaftlich erregtes Geſicht.
„O, Georginia“, ſagte er leiſer, „ich weiß nicht, ob ich einverblendeter Thor bin, zu hoffen, daß von Jhrer Zuneigung

Freundſchaft und Güte für mein Kind auch etwas auf mich
übergegangen iſt, allein jedesmal, wenn Jhr Fuß die Schwelle
dieſes Hauſes betritt, habe ich eine Empfindung als ver
möchte mir einſamen, geprüften Manne des Glückes Sonne noch
einmal zu leuchten

„O, Mr. Weller, was ſprechen Sie ich bin Sie
ger nicht ſtammelte das junge Mädchen in pein
lichſter Verwirrung.

„Sie dürfen mich getroſt zu Ende hören, Georginia
h entgegnete der Fabrikant, ſeine noch immer ſtattliche

eſtalt mit Würde emporrichtend, „denn die reinſten, lauterſten
Abſichten liegen dem zu Grunde, was meinen Lippen ſoeben ent
ſchlüpfte. Jch liebe Sie, Georginia, wahr und treu, und lege
mein Herz, meine Hand und Alles, was ich beſitze, zu Jhren
Füßen nieder! Wollen Sie mich zum glücklichſten aller Männer
machen und mein Weib werden

Wie eine Bildſäule, das ſchöne Geſicht von hellem Purpur
überfluthet, die Angeredete regungslos auf demſelben
Platze. Jm erſten Augenblick war es ihr ganz unmöglich, ein
Wort der Erwiderung zu finden.

„O Georginia, Jhr Vater, mein lieber Freund, weiß bereits
von meinen Abſichten und Wünſchen, da ich es als meiner un
würdig erachtete, Jhnen ohne Wiſſen Jhrer Eltern näher zu
treten. Selbſtverſtändlich legen Jhre Eltern die Entſcheidung in
Jhre Hand, Miß Jefferſſon nur Sie einzig Sie allein
haben über Glück und Zukunft zu entſcheiden, und ich hoffe, daß
Sie in mir den Gentleman ſehen, der weit davon entfernt iſt,
Sie in taktloſer Weiſe zu drängen. Geduldig will ich ausharren,
nnd da Sie nun meine innigen Herzenswünſche kennen, Jhrem
Beſchluſſe mich unterordnen.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Der Strohwitwer.
Skizze von Lothar Schmidt (Breslau).

Anna, das Dienſtmädchen, trat ins Zimmer. Jn ihren
drallen nackten Armen, die aus kurzen Puffärmeln hervorkamen,
hielt ſie das Tablett mit dem Morgenkaffee. Den ſervirte ſie
jetzt und glättete dann mit den Händen den Latz ihrer weißen
S

„War denn der Briefträger 2 nicht da, Anna
„Nein, gnädige Frau, er iſt noch nicht dageweſen.“

h „Aber wo bleibt er nur! Es iſt ja gleich dreiviertel auf
acht.“

„Vor dreiviertel auf acht kommt er auch nie, gnädige Frau.“
„J, warum nicht gar

Indem die Herrin des Hauſes dieſes ſprach, malte ſich Ent
täuſchung und Verdruß auf ihrem hübſchen jugendlichen Geſichte.
Beſtimmt erwartete ſie heute ihren Mann, den Regierungsbau-
meiſter, von ſeiner dienſtlichen Reiſe nach den Rheinlanden zurück,
denn die Friſt von ſechs Wochen war abgelaufen und ein Ur-
laub von einigen Tagen, den er zu einer Rheinfahrt ausnützen
wollte, dazu. Sein letztes, vorgeſtern eingetroffenes Schreiben
beſagte „Morgen und übermorgen ſpäteſtens hoffe ich, Dich,
liebes Herz wieder zu umarmen die Stunde der Ankunft zeigeich Dir z wo genauer an.“ S nun war „über-
morgen“! Warum ſchrieb er nicht ollte er ſie etwa über
raſchen Nein, das war nicht ſeine Art. Aber, wie konnte er
ſie nur ſo in Ungewißheit laſſen, zumal er wußte,
wie ſie ſich ängſtigen würde, wenn die erſehnte Nachricht
ausbliebe.

„Jetzt muß es doch ſchon dreiviertel auf acht ſein ſagte
ſie zu dem Mädchen.

Anna ſah nach dem Regulator, der an der Wand über dem
Sopha zu Häupten der Frau Regierungsbaumeiſter hing, und meinte

„Vier Minuten drüber.“
„Da kommt wohl der Poſtbote nicht mehr ertönte es

ängſtlich zurück.
„Hm, kommen kann er ſchon noch, gnädige Frau, aber

ach, da hat's eben geklingelt!“
„Gott ſei Dank! Oeffnen Sie nur ſchnell
Anna eilte hinaus, während die junge Frau in geſpannteſter

Erwartung und freudiger Zuverſicht ſitzen blieb. Als ſie das
Mädchen zurückkehren hörte, ſtürzte ſie ihm entgegen

„Geben Sie her, geben Sie her!“
„Es war nicht der Briefträger.“
„Nicht der Briefträger Wer denn
„Die Gemüſefrau.“
„Die Gemüſefrau Sie ſoll augenblicklich machen,

daß ſie fortkommt, ich brauche nichts.“
Erſchreckt durch den Ausbruch ſo plötzlicher Heftigkeit, ent

fernte ſich Anna ſchleunigſt wieder
„Wir brauchen nichts herrſchte ſie nun ihrerſeits draußen

die Gemüſehändlerin an.
„Heit hoab ich aberſt ſo ſcheene Oberrieben
„Wir brauchen nichts wiederholte das Mädchen faſt grob,

indem ſie die runden nackten Arme energiſch in die Hüften
ſtemmte.

„Na, hadjeh ok;“ ſagte halb ſchüchtern, halb verwundert
die Grünzeugfrau und ging, während Anna ſich brummend in
die Küche zurckzog.
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Drinnen. im Schlafzimmer gab ſich indeſſen Frau Hedwig

anz dem unangenehmen Gefühle enttäuſchter Hoffnung hin.
tit kleinen, aber ſchnellen Schritten durchmaß ſie dreimal den

Raum, ſo daß auf dem Tiſche das Kaffeegeſchirr erklirrte.
Dann blieb ſie inmitten der Stube ſtehen und L der
Uhr. Ob der Briefträger vielleicht doch noch kam Aber nein
um eine Viertelſtunde würde er ſich kaum verſpäten Aergerlich
nahm ſie den Platz auf dem Sopha wieder ein.

Was nur Hugo eigentlich einfiel, daß er nicht ſchrieb
Mochte er heute noch eintreffen oder nicht, jedenfalls war es
keine Art, ſie ohne Nachricht zu laſſen. Es war eben ein Zeichen
von na ja, wozu auch ſich ſelber etwas vorſpiegeln

war ein Zeichen von Liebloſig nein, Liebloſigkeit war
am Ende ein zu ſtarker Ausdruck nach dem innigen zärtlichen
Briefe, den ſie neulich von ihm erhalten. Aber nun,
ein Mangel an an Ja ein Mangel an irgend
etwas lag vor, ſonſt tie er ſicherlich geahnt und gefühlt, daß
ſie durch das Ausbleiben ſeiner für heute verſprochenen und er
warteten Zeilen in große Aufregung verſetzt werden mußte.
Allerdings eine Erklärung blieb noch übrig der Brief konnte
unterwegs verloren gegangen ſein oder, es war auch die Mög-
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß er noch mit Verſpätung ankäme.
Jndeſſen, wie wenig wahrſcheinlich war das! Nein, nein, die
Sache lag offenbar Hugo hatte es nicht für nothwendig ge
halten, ihr eine Mittheilung zu machen, hatte es vielleicht auch
im Drange der Geſchäfte vergeſſen.

Jm Drange der Geſchäfte Er machte jetzt eine Ver
gnügungsreiſe, auf der er ſich „gottvoll amüſierte“, wie ſein
eigener Ausdruck lautete. Ein Gedanke, der ihr vorher nicht in
den Sinn gekommen war, drängte ſich ihr plötzlich unabweisbar
auf ein Ehemann, der ſeiner Frau wirklich gut iſt, wird der,
nachdem er kaum ein halbes Jahr mit ihr verheirathet iſt, ſeine
unfreiwillige, ſechswöchige Abweſenheit von zu Hauſe um weitere
acht Tage zu ſeinem Amüſement verlängern Nein, nein und
abermals nein, das wird er nicht thun. Alſo folgte daraus,
daß er ſie nicht liebte oder wenigſtens, daß er ſie nicht mehr
ſo liebte wie früher Am Ende hatte Hugo gar den Zufall,
der ſeine dienſtliche Reiſe herbeiführte, insgeheim mit Freuden
begrüßt, wenn er ſich das auch beim Abſchiede nicht hatte an
merken laſſen, der Heuchler!

Jmmer gereizter wurde ihre Stimmung. Am liebſten hätte
ſie Anna die Weiſung gegeben, die Guirlande mit dem Will-
kommengruß, den er nicht verdiente, von der Entreethür zu
reißen und den ſchönen Napfkuchen zum Fenſter hinauszuwerfen,
den ſie ihm mit vielen Roſinen und Mandeln eigens nach ſeinem
Geſchmacke gebacken hatte.

Anna in ihrer Unſchuld ahnte natürlich nicht, welch' ruch
loſe Rolle ſie ſoeben in der erregten Phantaſie ihrer Herrin
ſpielte. Sie hantirte nebenan in der Küche mit Taſſen und
Tellern, und als nachdenkliches Mädchen reflektirte ſie dabei
über das Mißverhältniß von Zeit, Arbeit und Mühe, daß
zwiſchen Kochen und Eſſen beſteht Holzſpalten und Kohlentragen
am Abend vorher, Feuermachen früh um acht Uhr, dann das
Zubereiten und Garmachen vier Stunden lang bis zum Mittag,
während in einer knappen Viertelſtunde alles aufgezehrt und in
den hungrigen Mägen verſchwunden iſt! Das lohnte wirklich
nicht der Umſtände

„Klinglinglingling klingling klinglingling“.Der Haustelegraph unterbrach den kühnen Flug ihrer Gedanken.
„Ja doch, ich komme ſchon,“ rief ſie hinaus nach dem

Entree und eilte zu öffnen. Da prallte ſie zurück.
„Herrjeh der Herr!“
„Nanu?“ erwiderte eine volle, bruſttönige Baßſtimme und

ein hoher, ſtattlicher Mann von etwa zweiunddreißig Jahren trat
336 Hin ich denn der Gottſeibeiuns, daß Sie ſo erſchrecken,

nna
„Nein ach Gott, Herr Regierungsbaumeiſter, wird

aber die gnädige Frau überraſcht ſein!“
„Wieſo denn überraſcht n Sie weiß doch, daß ich komme,

und es ſind ja auch Vorbereitungen getroffen, wie ich ſehe.“
Er deutete auf die begrenzte Entreethür.

„Ja, aber wir wußten doch nicht genau, ob heute oder
morgen und auch nicht die Stunde, wo der Herr Regierungs-
baumeiſter kommen würden, weil kein Brief

In dieſem Augenblicke erſchien Frau Hedwig. „Hugo
rief ſie glücklich und warf ſi ſeine Arme, die er eiligſtich in
ſen 5 indem er Hut, Stock und Reiſetaſche zu Boden
allen ließ.

„Grüß Gott, Liebling,“ gab er fröhlich zurück, und zwiſcheneinem Dutzend Küſſen hin
die er ihr auf Wangen, Stirn

und Augen drückte, fragte er: „Wie geht's wie geht dir's,
Herz Sie aber, keiner Antwort fähig umklammerte feſt
in Hände und zog ihn mit ſich in die traute Stille des

immers.
Dort mußte er niederſitzen neben ihr auf dem Sopha, im

Mantel und beſtaubt wie er war von der Reiſe. Sie J
das zierliche Köpfchen an ſeine breite Bruſt und weinte, erſt leiſe
und dann in lautes Schluchzen ausbrechend. Es war die über
ſtandene Gemüthserregung, die ſich in befreienden Thränen löſte
und die er anfangs gar nicht begreifen konnte, bis es ſich her
ausſtellte, daß der Brief, den er in Köln zur Poſt gegeben haben
zu in ſeiner Rocktaſche die Fahrt mit ihm hierher ge
macht hatte. Er zog ihn heraus. Sie lächelte, mit feuchtem
Blicke zu ihm aufſchauend, und meinte nicht ohne Schmollen:

„Die Rheinreiſe hätt'ſt Du Dir wirklich ſchenken können,
Du Böſer! Haſt wohl gar nicht daran gedacht, wie bange mir
geweſen iſt, ſo mutterſeelenallein während der ganzen Zeit

Er ſtreichelte ihr begütigend das Haar
„Aber liebes Kind, wer weiß, ob ich ſo bald wieder in die

Gegend komme! Jch wollte die günſtige Gelegenheit benutzen,
den Vater Rhein einmal kennen zu lernen. Jch habe ihn ſo
oft als Student beſungen und doch nie geſehen.“ Dabei ſchlang
er r den rechten Arm um ihre Taille und ſummte leiſe
vor in:n den Rhein, an den Rhein, zieh' nicht an den Rhein,

Sohn, ich rathe Dir gut,
0Dort ſchwillt Dir zu fröhlich der Muth

Du biſt ja doch an den Rhein
die junge Frau, während er gemüt

iehſt die Mädchen ſo frank und die Männer ſo frei,
Als wär's ein adlig Geſchlecht,
Gleich biſt Du mit glühender Seele dabei

Mit einer energiſchen Bewegung entwand ſie ſich ſeiner
Umarmung.

„Was haſt Du, Hede?“
„Nichts!“ erwiederte Hedwig faſt rauh.

erſt was iſt Dir nur auf einmal wieder?“ fragte er ganz
aunt.

Was ihr war? O, ſie hätte es ihm ſchon ſagen können.
Das, was re erochen 8 aum geahnt vor ſeiner An
kunft in ihrer Seele geſchlummert hatte, jetzt bei
dieſes Studentenliedes, wurde es als Verdacht, Argwohn und
peinigende Eiferſucht in ihr lebendig:

Siehſt die Mädchen ſo frank und die Männer ſo frei,
Als wärs ein adlig Geſchlecht.
Jhre Augen umflorten ſich von Neuem, und durch den

Thränenſchleier hindurch ſuchte ſie in ſeinem Blicke zu leſen.
„Jſt Dir nicht wohl fragte er beſorgt. Er ergriff ihre

S und fühlte dieſe leiſe in der ſeinigen zittern: „Sag doch,

edwig antwortete nicht, ſondern ſchaute nur immer un
verwand und forſchend in ſein Antlitz. Plötzlich fragte ſie un-
vermittelt

„Fxeo biſt Du mir auch treu geblieben
„Aber, Närrchen, wie kannſt Du nur el
„Jch will es wiſſen ja oder nein klang es heftig zurück.
„Wie Du ſonderbar biſt!“
»9 oder nein
„Nun, ja denn ſelbſtverſtändlich ja!“
„Selbſtverſtändlich, ſagſt Du? Schwör mirs! oder

nein, ſchwörs lieber nicht!“ Hedwig erfaßte ſeine rechte
Hand und beſah ſie prüfend, als wollte ſie in den Linien des
ſelben leſen.

„Was Du nur haſt, Kind
„Laß mich nur entgegnete ſie und verſuchte behutſam

ſeinen Trauring zu drehen.
„Aber, was ſoll dieſe Spielerei bedeuten
„Du wirſt es gleich ſehen Sie und rückte den Reif

mit vieler Mühe bis hinauf zum Knöchel ſeines Fingers. Er
ſaß ziemlich feſt und hinterließ nun an der Stelle, die er zuvor
bedeckte, zwei ins Fleiſch einſchneidende Striemen auf der ſonnne
gebräunten Haut.

„Mach daſſelbe mit Deinem Siegelring verlangte ſie in
aufgeregtem Tone.

Kopfſchüttelnd, achſelzuckend ſah er ſie an.
„Mach daſſelbe mit Deinem Siegelring
Der Regierungsbaumeiſter gehorchte.
„Nun
Nun wiederholte er ahnungslos.
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„Du ſiehſt wohl ſchlecht höhnte ſie mit verſagender

Sie führte ihm ſeine beiden Finger dicht vor die
Augen,

Er erſchrak und erblaßte Unter dem Trauring war
die Haut ſonnenverbrannt wie die der übrigen Hand, während
die Stelle, wo der Siegelring geſteckt hatte, von weit hellerer
Färbung war.

„Du biſt mit dem Trauring in der Weſtentaſche gereiſt
ſchrie ſie, empört vom Sopha aufſpringend.
bl ß7 J e i e e aber nein, Du irrſt, ich habe

oß

Die Thür, die krachend hinter ihr ins Schloß flog, ſchnitt
die Lüge mitten entzwei, die er eben ſtammeln wollte

Arbeiten nnter Waſſer.
Arbeiten unter Waſſer, z. B. zum Begründen von Brückenpfeilern

auf der Sohle des Flußbettes uſw. werden mit eiſernen Käſten, ſoge
nannten „Kaiſſons“ bewerkſtelligt, in denen die Arbeiter ſich aufhalten.
Man verſenkt zu dieſem Zwecke dieſe eiſernen Käſten bis auf den
Grund des Strombetts. Von außen wird dann Luft eingepumpt,
ſo daß das Waſſer an den Rändern herausgetrieben, und am Rück
ſtrömen verhindert wird die in der Taucherglocke eingeſchloſſenen
Leute arbeiten alſo in einem Raume mit verdichteter Luft. Smeaton
war der Erſte, der die Taucherglocke inſoweit abänderte,
daß er ihr Luft von außen mittels einer Druckpumpe zuführte,
und 1845 erfand Hugo Marten in Hamburg eine Taucherglocke, die
einen unmittelbaren Verkehr zwiſchen den Arbeitern am Fußboden und
der Außenwelt geſtattete. Eine ſolche Vorrichtung in großem Maß-
ſtabe wird gegenwärtig beim Schleuſenbau in Nußdorf bei Wien be-
nutzt, wo bei niederem Druck 20--25, bei hohem Druck etwa 10 15
Arbeiter zu gleicher Zeit in der Arbeitskammer arbeiten. Die Anlage
dort beſteht im Allgemeinen aus drei Hauptbeftandtheilen dem Arbeits
raum unter Waſſer, dem Steigſchacht, einem weiten eiſernen Cylinder,
der erſteren mit den Einſchlußkammern über Waſſer verbindet,
und den Vorkammern oder Einſchlußkammern. Aus dem Arbeitsraum
ſowie dem Steigſchachte wird das Waſſer mittelſt Druckluft ausge
preßt, ſo daß die Sohle des Fluſſes trocken gelegt wird. Beim Ein
ſteigen gehen die Arbeiter zunächſt in die Vorkammer, die Thür nach
außen wird geſchloſſen und das Ventil, das dieſe Kammer mit dem
Einſteigſchacht verbindet, geöffnet; der Luftdruck gleicht ſich aus, die
Thür zum Einſteigeſchacht läßt ſich öffnen und wird hinter den
Arbeitern wieder geſchloſſen. Von Zeit zu Zeit läßt man durch eine
Vorrichtung von der komprimirten Luft etwas nach außen abſtrömen,
um die Jnnenluft zu erneuern.

Der Arbeitsraum iſt mit Glühlicht erhellt. Das Arbeiten unter
erhöhtem Druck iſt durchaus nicht Während der Menſch

ſich wohl gewiſſen Veränderungen in Bezug auf r und Ver
dünnung der Luft anzupaſſen vermag, kann er ſich einem Drucke nicht
anbequemen, der ein gewiſſes Maß überſteigt. Die Veränderungen, die
der menſchliche Organismus bei Luftverdünnungen erleidet, ſind ja
durch die Erfahrungen der Luftſchiffer ziemlich bekannt es kommt dabei
zu Ohrenſauſen, zu Blutungen ins Ohr, Naſenblutungen und Schwindel-
anfällen und unter Umſtänden zu ſchweren nervöſen Störungen. Dagegen
kennen wir die Veränderungen durch Verdichtungen noch wenig, weil zu
ſolchen Beobachtungen weniger Gelegenheit iſt. Man weiß, daß eine
mäßige Druckſteigerung, wie ſie in tiefen Bergwerken und ſogenannten
pneumatiſchen Kammern ſich findet, keinen weſentlichen Einfluß hat
man ſpürt wohl ein Sauſen in den Ohren und Schlingbeſchwerden,
es erfolgt jedoch raſch ein Ausgleich, und man bemerkt nach einiger
Zeit nichts mehr, wenn die Steigerung nur 1--1 Atmoſphären be-
trägt. Die Wiener Anlage hat nun Profeſſor Schrötter Gelegenheit
gegeben, die Geſundheitsverhältniſſe und die etwa auftretenden
Krankheitserſcheinungen, unter dem Namen „pPreſſionserſcheinungen“

von früheren uten bekannt, zu ſtudieren. Bei der
immerhin nicht unbeträchtlichen Zahl von Arbeitern, die bei ſolchen
Tiefbauten Verwendung finden, haben die Ergebniſſe der Schrötter
ſchen Beobachtungen nicht bloß wiſſenſchaftliches, ſondern auch ſozia
ies Jntereſſe. Profeſſor von Schrötter überwachte mit vier Verzten,
von denen immer einer auf dem Arbeitsplatze anweſend war, die
Arbeiter. So lange der Druck nicht über 1 Atmoſphären ſtieg,
zeigten ſich nur geringe Beſchwerden in den Ohren und ganz leichte
Gelenkſchmerzen. Anders aber, wenn der Druck auf 2—2 Atmo-
ſphären ſtiea. Die Luft übt dann auf die Körperoberfläche einen ſtarken
Druck aus und dringt in den äußeren Gehörgang, durch den Mund
in die Euſtachiſche Röhre und die Paukenhöhle die Athmung wird
vertieft und verlangſamt, da die rothen Blutkörperchen übermäßig viel
Sauerſtoff aufnehmen, das Ausathmen ſchwer. Die Haut wird blaß,
weil der Jnholt der oberflächlichen Blut- und Lymphgefüße zurück
gedrängt wird, ſo daß die inneren Organe mit Blut überfüllt werden;
die Arbeit des Herzens wird erſchwert, die ter verlangſamt,
es kommt infolge deſſen zu Bruſtbeklemmungen, Herzklopfen, Kopf
ſchmerz, Schwindel, Blutungen aus Naſe, Mund, Lunge und
Ohren. Nach dem Verlaſſen der Käſten, meiſt nach Verlauf
einer Viertel- bis einer Stunde treten vielfach heftige Gelenkſchmerzen
auf. Die Arbeiter verlaſſen ohne Beſchwerde den Arbeitsplatz, und

auf dem Heimwege oder wenn ſie ſchon zu Hauſe angelangt ſind,
werden ſie in den Gliedmaßen, namentlich in den großen Gelenken
am Beingelenk von Schmerzen befallen, die ſo plötzlich und heftig
ſind, daß der Arbeiter wie vom m r zuſammenſtürzt und
ſich vor Schmerz am Boden windet. Die Erſcheinungen laſſen jedoch
bald nach und nach 3 bis 5 Tagen iſt der Arbeiter wieder arbeits
fähig. Die ſchwerſte Form beginnt nach der Arbeit mit
Bewugßtloſigkeit, oft von mehrſtündiger Dauer, der ganze Körper
wird eigenthümlich blaufleckig, indem zwiſchen der allgemeinen
dunk elvioletten Färbung noch dunklere Flecken auftreten. Unter dieſen
Erſcheinungen iſt ſeit Beginn der Arbeiten ein Arbeiter bisher ge
ſtorben. Bei der Leichenſchau fanden ſich alle h einer Er
ſtickung Gehirn und Herz waren blutleer, während ſich in der Lunge
zahlreiche Blutaustritte zeigten. Ausgeſchloſſen iſt auch nicht, daß die
bei höherem Druck im Blute gebundenen Gaſe beim Verlaſſen der
Käſten frei werden und die Gefäße mit Luftbläschen verſtopfen. Die
Kaiſſonarbeiten gehören alſo zu den gefährlichſten Arbeiten. Eine
Verkürzung der Arbeitszeit würde wahrſcheinlich ſchon bösartigen Zu
fällen begegnen, vor Allem aber iſt für ausreichende ad W
Sorge zu tragen, welche den Uebergang von der ſehr verdichten Luft
in die freie Atmoſpäre mildern.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Rudolf Lindau hat im Verlage von F. Fontane u. Co.
in Berlin (1894) einen Roman erſcheinen laſſen, der den Titel
„Liebesheirathen“ führt. Der Held der Erzählung berichtet in derFchform, wie er von ſeiner Verlobung zurückzutreten nicht den Muth
findet, obwohl er ſehr bald erkennt, daß ſein Herz ihn irre geführt hat,
als er aus Liebe ſeine Wahl traf. Die Dame, an die ihn nun die
Ehe kettet, iſt ähnlich berechnend und kleinlich wie ihre Mutter
und bildet unter deren Einfluß ihre abſtoßenden Eigenſchaften
immer noch mehr aus. Während wir die Liebe zu ihr bei ihm
ſchwinden ſehen, ſehen wir zugleich eine andere glücklichere Neigung,
die ihm anfangs ſelbſt nicht zum Bewußtſein kommt, in ihm auf
keimen, und ſeine Frau giebt ihn frei, da er ihrem Geldintereſſe c
genügen weiß. Man erkennt, durch welche Klippen der Weg des Er
zählers hindurchführt. Diejenige Heirath, von der faſt ausſchließlich
die Rede iſt, war nur zu Anfang und nur von des Gatten Seite eine
„Liebesheirath“, von der Seite der Gattin war fie nur eine Finanz-
maßregel es handelt fich um einen Kampf, den ein Mann mit Frau
und Schwiegermutter führt. Wie nahe lag hier die Gefahr, daß das
Ganze auf ein Gemiſch von Jndiskretion und Klatſch hinauslief;
aber dieſe Gefahr iſt ſo ſicher und unbedingt vermieden, daß man
ſich ihrer erſt nachträglich überhaupt erinnert. Ein geübter und
ſeiner ſelbft in jedem Augenblick gewiſſer Erzähler kann
eben auch einen an ſich heiklen Stoff in die Hand nehmen.
Rudolf Lindau weiß durchaus die Fiktion zu wahren, daß der Ex
zähler ſeinen Bericht nur als feinfühliger und feinſinniger Mann und
nur deshalb giebt, weil er das Bedürfniß hat, ſich vertraulich mitzu
theilen er Mutter und Tochter immer nur ſo an, daß er nach
Kräften entſchuldigt, die eigene Schuld eher vergrößert als verkleinert
und ſelbſt ein Martyrium durchlebt, das ihm unſere rückhaltloſeſte
Theilnahme ſichert. Statt eines banalen Angriffs auf Frauen und
Schwiegermütter lieſt man in den beredteſten Worten von dem Wehe
eines Herzens, das um ſeine aufrichtige Liebe betrogen worden iſt.
Nur wenige der Romane, die alltäglich herausgegeben werden, ſtehen
mit dieſem auf gleicher Höhe.

Unter dem Titel: „Die Silberfrage für Jnduſtrie und
Handel“ hat Dr. jur. Stall, Herausgeber der „Deutſchen Volks
wirthſchaftlichen Korreſpondenz“, im Verlage der Deutſchen Zeitungs
Verlags Anſtalt (Berlin), ein Werkchen veröffentlicht, das ſich die Auf
gabe ſtellt, Induſtrie und Handel für das weiße Metall zu intereſſiren.
Er beſchäftigt ſich vor Allem mit den von den Handelskammern und
anderen Korporationen insbeſondere aber von dem „Deutſchen
Handelstage“ veröffentlichten Gutachten und gefaßten Reſolutionen und
ladet die Induſtrie und den Handel ein, an den Beſtrebungen der
Bimetalliſten theilzunehmen. Der „Deutſche Bimetalliſten Bund“
werde freudig alle jene Beſtrebungen fördern, die der Befeſtigung und

Hebung des Silberwerthes dienlich ſeien. und Handel, die
in ſolchen Beſtrebungen den eigenen Vortheil erblicken müßten,
ſeien wohl in der Lage, ſich an den Arbeiten dieſes Bundes zu
betheiligen.

Soeben erſchien in der Göſcher' ſchen Verlagshandlung zu
Stuttgart: Verſprechen und Verleſen, Einepſychologiſch
lin guiſtiſche Studie von Dr. R. Meringer, Profeſſor an
der Univerſität Wien, und Dr. K. May er, Profeſſor der 3 chiatrie
an der Univerſität Jnnsbruck. Die eigenartige gemeinſame it des
Sprachforſchers und des Mediziners bringt ſo merkwürdig es
klingt die Regeln, nach denen man ſich verſpricht, und den Nach
weis des Zuſammenhangs dieſer Regeln mit gewiſſen ſprachhiſtoriſchen
Erſcheinungen, die bis jetzt für ganz unerklärlich galten. Neben den
Fachleuten wird das Buch daher das leſeluſtige und bildungſuchende
Zeitungspublikum intereſſiren.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saoled, Leipzigerſtr. 87.
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